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Poincare
,

der ßaupfferiegsoerbrecfter
Ulfe Poincare als Präsident vsn ftanKreicb den Uleltbrand gescbürt bat

Dem Versuch der .Deutschmonarchisten , Deutschland von
jedem Schuldanteil am Ausbruch des Krieges freizuspre¬
chen , kann nicht entschieden genug entgegengetreten werden.
Es mag wohl sein, daß Wilhelm und seine Ratgeber
mehr aus Dummheit denn aus Schlechtigkeit ge¬
bandelt haben , die immer wiederholte Behauptung des
Flüchtlings von Doorn , daß er den Krieg nicht gewollt
habe, mag subjektiv zutreffen, wer aber durch Fahr¬
lässigkeit und Dummheit ein derartiges Unglück
über die Menschheit hat Hereinbrechen lassen, hat eine u n -
g e h e u r e Schuld auf sich geladen und kein Fluch ,
keine Strafe wäre für ihn hart genug .

Das im November vorigen Jahres in einer Rede in
Manchester von Lloyd George geprägte Wort , daß
kein Staatsmann den Krieg gewollt habe ,
daß sie vielmehr alle hineingeschliddert wären,
trifft indessen nicht zu. Auf Deuffchland kann man es
beziehen , auf den k. k. Außenminister Graf Berchtold
schon nicht mehr ; und soweit namentlich die indirekte
Schuld am Kriegsausbruch in Frage kommt , findet der
Ausspruch Lloyd Georges keine Anwendung auf ein paar
russische und französische Staatsmänner , die den
Krieg tatsächlich gewünscht und gewollt haben
und die eS nur der beispiellosen Tölpelhaftig¬
keit der Berliner und Wiener Regierung
verdanken , wenn sie heute noch den wahren Tatbestand
verdunkeln und von der Alleinschuld der Zentralmächte
reden können .

Der frühere russische Botschafter in Paris ,
Jswolski , und der frühere Präsident der fran¬
zösischen Republik , P o i n c a r 5 , gehören in erster Linie
zu jener Kategorie von Menschen, die den Krieg ge¬
wollt haben .

Wenn Indizien für die Beweisführung ihrer
Schuld genügten, dann wären sie schon längst als die
Hauptkriegsverbrecher entlarvt und allgemein
angesehen worden. P o i n c a r 6 war bereits durch die
Berichte des belgischen Gesandten in Paris , Baron Guil -
l a u m e , aus den Jahren 1912—14 und noch durch manche
andere Schriftstücke , wie die unvorsichtigen Bekenntnisse
zweier seiner intimen Freunde , seines eigenen Kabinetts¬
chefs Maurice C o l r a t und des ehemaligen Botschafters
in Rußland , Palöologue , erheblich bloßgestellt . Aber
unmittelbar belastende amtliche Dokumente, die seine
eigenen Aussprüche , Ansichten, Pläne wiedergeben , fehlten
bisher. Man

.
vermutete naturgemäß ihr Vorhandensein

in
, den russischen Archiven , doch war eigen¬

tümlicherweise von den Bolschewiki bisher
nichts enthüllt worden , was über die Rolle
Poincarös vor dem Kriege ein neues Licht
öu werfen geeignet wäre . Offenbar konnten die
betreffenden Tokuniente erst setzt ausfindig gemacht wer -

Ihre Veröffentlichung steht bevor und Th . Wolfs'tt bereits in der Lage , im „Berliner Tageblatt " einige
j*®« interessante Proben daraus zu veröffentlichen . Es
handelt sich um die Berichte des Botschafters I s -
-n o l s k i an den Außenminister S a s o n o w. In einem
Bericht aus der Zeit des ersten Balkankrieges vom 18 . De¬
zember 1912 wird von einem Telegramm des Chefs der
ttanzösischen Militärmission in Rußland , General L a -
Kurche , an seine Negierung berichtet , wonach diesem dort
«eiagt worden sei , „daß selbst im unwahrscheinlichen Falle

österreichischen Ueberfalls auf Serbien , Rußlanduicyt Krieg führen wird . Diese Antwort hat
^ o^ cars (damals nur Ministerpräsident. Red .) und alle
ffanzosischen Minister in die größte Bestürzung versetzt.

.. „~ !n grelles Licht auf die Bestechlichkeit der fran¬
zösischen Bo urgeois - Presse , die mit Wissenund durch dre Vermittlung der Regierung

6
. »-

ö
,
or sich ging , wirft folgende Stelle des

gleichen Berichts:
. "JA bemühe miA, die für uns wünschenswerte Siiv

„ Rewerungs . und politischen Kreisen aufrecht zu e ,
^ A^ rsucbe gleichzeitig , auf die Presse einzuwirken. In
teni-i» m 11?', *u

*
1 dank den seinerzeit getroffenen' i 1 bemerkenswerte Resultate erreicht worden

der beteilige ich mich nicht direkt an der Bert
kr - n»«m^ ' °"^ ie Berte,lung wird aber unter Mitwirk»
Wirk,,», «

Minister vorgenvmmcn und hat bereits die
Bceinslnir»

^^ ^ ' ®on m*r Qu8 versuche ich durch perf
Journals »

die Hauptzettungcn in Paris , wie den „T
« eit b°b! ^ batS "

. „Echo de Paris " zu lenken . In
könnte in , inmd,t

r met,r 6e8cn d ' e Idee z» kämpfen, Fra
m» d. n lmen seine » Interessen fremden Krieg ve .
se-rnnm

' eher gegen die Befürchtung , daß wir UI
ÄSÄ b

r!
e das Interesse und das Prestige de«en Dreiverbandes berühren , zu passiv verhalten .

Ihr Ihnen aufrichtig ergebener
gez . Jswolski .

Einen Monat später, am 16 . Januar 1913, ward Poin -
cars zum Präsidenten der Republik gewählt.
Während des Wahlganges im Versailler Schloß konnte
man überall teils warnende, teils jubelnde Stimmen ver¬
nehmen , die in dem stereotypen Satz gipfelten: „Poincarö
c’est la guerre ! " (Poincare bedeutet den
Krieg !) Auch war Jswolski der Hauptwahl -
agent Poincarss gewesen. Der belgische Ge -
sandte in Paris , Baron Guilleaume , berichtete
am 14. Februar seinem Minister in Brüssel : „In erster
Linie muß man darin eine Kundgebung
jenes alten französischen Chauvinismus
erblicken , der lange Jahre hindurch ganz zurückgetre -
ten war , aber seit den Zwischenfällen von Agadir wieder
an Kraft gewonnen hat.

" Ein Geheimtelegramni
und ein Schreiben liegt vor, in denen Jswolski
seine Eindrücke wiedergibt. Zuerst das, vom 16./29. Ja¬
nuar datierte, mit Nummer 40 bezeichnete Telegramm :

„Soeben hatte ich eine lange Unterredung mit Poincare ,
der sich zu mir dahin äußerte , daß er in seiner Eigenschaft als
Präsident der Republik aus die Außenpolitik Frankreichs direkten
Einfluß habe und es nicht versäumen werde , sich dieses Ein¬
flusses zu bedienen, um im Laufe der nächsten sieben Jahre
die Unveränderlichkeit einer auf dem engen Bündnis mit Ruß¬
land aufgebauten Politik sicherzustellen . Er sprach hierbei die
Hoffnung aus , daß wir uns auch fernerhin oft sehen würden,
und bat mich, in allen mir notwendig erscheinenden Fällen
mich direkt an ihn zu wende » . In Bezug auf die Tagesfragen
wiederholte er mir ungefähr dasselbe, was ich bereits gestern
vm, Jonnart horte. Seinen Worten zufolge ist eS der fran¬
zösischen Regierung von äußerster Wichtigkeit , die Möglichkeit
zu haben, die französische öffentliche Meinung auf die Beteili¬
gung Frankreichs an einem durch die Lage auf dem Balkan
hcrvorgerufenen Krieg vorzubereiten Daher bittet uns die
französische Regierung , keinerlei Einzelhandlungen zu untcr -
nchmen, „ die solchen Krieg ohne vorausgegangenen MeinungS-
austufch mit Frankreich Hervorrufen könnten.

"

Das Schreiben Jswolskis an Sasonow folgte einen
Tag später, am 30 . Januar . Hier der ungekürzte Text :

„Wie Ihnen aus meinem Telegramm bekannt ist, habe ich
am 15 . und 16 . dieses Monats , nachdem ich mich von einem drei¬
wöchigen schweren Unwohlsein erholt hatte, lange Unterredun¬
gen mit dem neuen Außenminister Herrn Jonnart und mit
Herrn Poincare gehabt, der erst vor kurzem zum Präsidenten
der Republik gewählt worden ist. Der in den obersten Negie -
rnngskreisrn Frankreichs cingetretcnc Wechsel hat für nnS
zweifellos sehr vorteilhafte Seiten . Tie Wahl des Herrn
Poincare auf den höchsten Posten der Repub' ik bedeutet einen
entscheidenden Sieg der gemäßigten politischen Elemente über
der äußersten Radikalismus , der sich Rußland und dem frin -
zösisch - russischen Bündnjs gegenüber stets feindlich verhalten
hat . Die Energie und Entschlossenheit deö Herrn Poincar
bürgen uns dafür , daß dieser in seindr Eigenschaft als Prä¬
sident der Republik sich nicht damit vegnügrn wird, wie Herr
FalliöreS , eine rein passive und sozusagen dekorative Rolle zu
spielen , söndern mit allen Kräften und zu jeder Stunde auf
den Gang der französischen Politik, hauptsächlich aus das aus¬
wärtige Gebiet, einwirten wird . Der Text der Verfassung,
wie auch der durch die Praxis herauSgearbcitcte Staatsmecha -
» iömus geben dem Einfluß des Präsidenten der Republik viel
mehr Spielraum , als gewöhnlich geglaubt wird. Wenn er
auch das in der Minderheit bleibende Kabinett nicht Hallen
kann, so hängt doch die Zusammensetzung des neuen Mim -
stcriums und die Wahl eines von seinem Standpunkte durch¬
aus zuverlässigen Außenministers von ihm ab . Daher sind wir
für die kommende siebenjährige Periode vor dem Erscheinen
solcher Leute wie Caillaut , Cruppi , Monis u . a. an der Spitze
der französischen Regierung und des diplomatischen Ressorts
gesichert . Außerdem hängt eS von seinem Ermessen 'ab , den
Vorsitz im Ministcrrat persönlich zu führen , dem , wie Ihnen
bekannt, in Zeiten ernster auswärtiger Verwicklungen sämiliche
laufenden Verhandlungen zur Beratung vorgclegt werden.

Anderseits werden die Beziehungen zu dem französischen
Ministerium de? Aeußern dadurch verwickelt und erschwert ,
daß am Quai d'Lrsap Herr Jonnart das Amt der machthci -
schenden Persönlichkeit PoincareS übernommen hat . Herr
Jonnart erfreut sich eines ausgezeichneten Rufes , ist aber mit
den diplomatischen Angelegenheiten sehr , wenig vertraut . Bis
zur endgültigen Uebernahme der Präsidentcngeschäfte, die erst
in drei Wochen erfolgen wird, hält sich Poincare täglich im
Ministerium auf . Herr Jonnart trifft ohne sein Wissen und
Einverständnis keinerlei Anordnungen . Wie Ihnen aus mei¬
nem Telegramm . bekannt ist, hat Herr Poincare den Wunsch
geäußert , mich auch nach seinem Einzug in das Palais de
l 'Eltzsee oft bei sich zu sehen , und gebeten , ich möchte mich
jedeSmal, wenn eS mir wünschenswert erscheint , direkt an ihn
wenden . Eine derartige Abweichung von den hier üblichen Ge¬
bräuchen kann uns bei den derzeitigen verwickelten Perhäl -
sehr gute und nützliche Dienste leisten .

Tie mir erst von Jonnart und später von Poincarä ge¬
machten Mitteilungen decken sich im wesentlichen , wie aus
meinem Telegram ersichtlich, und sind nicht eine zufällige Mei¬
nungsäußerung , sondern stellen den von der französischen Re¬
gierung in ihrer Gesamtheit sich angeeigneten Standpunkt dar.
Aus meinen langen Unterredungen mit diesen beiden Staats¬
männern habe ich folgenden Schluß gezogen :

Die französische Regierung ist fest entschlossen, nnS gegen ,
über die Bündnispflichten in ihrem ganzen Umfange zu er.
füllen. Die französische Regierung ist sich dessen bewußt» daß
daS Endergebnis der augenblicklichen Verwickelungen eine Teil¬
nahme Frankreichs an dem allgemeinen Kriege notwendig
machen wird, und sieht dieser Möglichkeit kaltblütig entgegen.
Der Moment, in dem Frankreich das Schwert entblößen mutz,
ist in der französisch - russischen Militärkonvention genau fesb-
gelegt. In dieser Richtung bestehen bei den franzsischen Mini ,
stcrn keine Zweifel »der Schwankungen. Anderseits sieht sich
die französische Regierung genötigt, mit der Stimmung de»
Parlaments und der öffentlichen Meinung zu rechnen , denen
die auf dem Balkan sich abspielenden Ereignisse bis zu einem
gewissen Grade fremd und die Lebensintereffen Frankreich»
nur indirekt berührend erscheinen . Unter den augenblicklichen
Verhältnissen und dank den bestehenden Verträgen kann daS
Einzelvorgehen irgend eines Staates in Angelegenheit der Lage
auf dem Balkan sehr rasch einen allgemeinen europäischen
Krieg hrrbeiführen . Die französische Regierung begreift und
anerkennt die besondere Situation der russischen Regierung ,
die sich unter dem Einfluß des Nationalgefühls und der all»
mächtigen historischen Traditionen befindet. Die- französische
Regierung ist durchaus nicht bestrebt . Rußland einer Hand-
lungsfreiheitS zu berauben , oder die auf Rußland ruhende
moralische Verpflichtung den Balkanstaaten gegenüber einen«
Zweifel zu unterziehen . Daher ist Rußland nicht allein die
Waffenhilfe Frankreichs, in dem vom französisch - russischen
Militärabkommen vorgesehenen Falle , sichergestellt , sondern auch
die energischste und tätigste diplomatische Unterstützung bei alle »
Unternehmungen zugunsten der genannten Staaten . Damit
aber Frankreich jede Minute Rußland in weitestem Maße sems
Freundes , und BundeSgenossenhilse erweisen kann, bittet uns
die französische Regierung inständigst, keinerlei Einzelhandlu « .
gen ohne vorausgegangenen Gedankenaustausch mit dem der-
bündcten Frankreich zu unternehmen , denn nur unter dieser
Bedinguirg

kann die Regierung die französische öffentliche Meinung
erfolgreich auf die Notwendigkeit einer Teilnahme an dem

Kriege vorbcreiten.
Nachdem ich mit fast phon -graphischer Genauigkeit die

Begründung der Herren Jonnart und Poincare wiedergegeben
habe, muß ich hinzufügen, daß der Anlaß zu diesen Mittei¬
lungen die erste Beunruhigung der französischen Regierung
gewesen ist, tjervorgerufen durch die von unö in Konstantinopel
und Berlin gemachten Andeutungen , es könnte möglich sein ,
daß wir von unö auS allein , u Zwangshandlungen der Türkei
gegenüber schreiten würden . Aus meinem Telegramm vom
15 . Januar ist Ihnen die don mir in dieser Angelegenheit
Herrn Jonnart erteilte Antwort bekannt. (Jswolski wiederholt
diese Antwort noch einmal . Sie lautet dahin, daß Rußland
keinen Vorwand mehr zu einem Einzelvorgehen gegen dre
Türkei suche , sondern auf Absendung einer Kollcktivnote bestehe.
Er berichtet , daß er diesen Standpunkt auch Poincare auSführ»
sich dargelegt habe, der rhm dann nochmals den Wunsch ausge.
sprachen habe . Rußland möchte ohne vorherigen GedankenauS,
tausch mit dem französische » Kabinett nichts unternehmen .)

Zmn Schluß gestatte ich mir , Ihre Aufmerksamkeit «uf de»
mir von Herrn Jonnart mitgcteilten neuen Bersuch deS Ber.
liner Kabinetts zu lenken , Frankreich in eine Sonderberatung
über die Balkanangelegenheiten hineinzuziehen, mit der Be-
gründung , Deutschland und ' Frankreich wären gleich stark an der
Erhaltung einer genügend starken und wirtschaftlich lebenssähi,
gen Türkei interessiert. ^ n

Sie werden sich wohl entsinnen , daß ähnliche Versuche s. Z.
cinigcmale durch Kiderlen unternommen worden sind . ES ist
daher bezeichnend , daß die erste Handlung des Herrn v. Jago «
in ihrer Wiederaufnahme besteht .

Herr Poincare sagte mir in der Angelegenheit dieses neuett
Versuches , daß er , die Neigung des Herrn Eambon zu beson«
deren Besprechungen mit dem Berliner Kabinett kennend, Herrn
Jonnart auf die Notwendigkeit hingewiesen habe, Anbandel,
versuche des Herrn v . Jagow ein Ende zu bereiten . Infolge ,
dessen ist der französische Botschafter angewiesen worden, Bcrlrn
zu antworten , daß Frankreich jederzeit bereit sei, wie mit
Deutschland, so auch mit den andern Staaten die Balkan-
fragen zu erörteim, jedoch nur in engster Gemeinschaft mit
Rußland und nach erfolgter Verständigung mit diesem .

Genehmigen Sie usw . gcz. Jswolsti .

Herr Th . Wolfs beutet in seinem hochinteressanten Ar¬
tikel an , daß er mit der Wiedergabe von Telegrammen und
Schriftsätzen Jswolskis erst am Anfang stehe . Herr
Jswolski habe sehr viel auf seinem Pariser Posten geschrre -,
ben . Schon aus den bisher bekannt gewordenen Dokumen,
ten gebt hervor, daß PoincarS schon als Minister , dann
aber erst recht als Präsident von Frankreich wohl der
schlimmste und erfolgreichste Kriegstreiber gewesen ist und
systematisch auf den Weltkrieg hingesteuert hat. Dtese
Ueberzengnng dämmert langsam auch in — allerdings noch
sehr geringen — französischen Kreisen auf, wie die - Tatsache
beweist, daß bereits in einzelnen französischen Organen
von e i n z e l n e n Franzosen scharfe Kritik an der frivolen
Politik Poincarös geübt wird . Freilich wird es noch ge-
raumer Zeit bedürfen, ehe sich in Frankreich die Wahrheit
über das Treiben Poincarös und anderer französischer
Chauvinisten durchzuringen vermag.
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Auch trotz der die französischen und russischen Macht¬haber schwer belastenden Dokumente kann ehrlicherweise

nicht die Mitschuld deutscher Machthaber und Kriegs¬treiber in Abrede gestellt werden . Aber die ungeheure
Lüge , daß Deutschland die Allein schuld am Kriege
trage, wird durch die neuen Dokumente wohl auch bei
jenen zerstört, die bis heute noch daran geglaubt haben
sollten . Und mit dieser ungeheuren Lüge hat die Entente
den Erpresservertrag von Versailles zu rechtfertigen ver¬
sucht. Die Veröffentlichungen des Herrn Wolfs kommen
gerade recht für die Konferenz in Cannes.

MeNedent «nMddieOWe»-wDeiiiMlle
Aeutzerungen des Retchspräfidente » nnd deS Reichs¬

kanzlers
Das „Berliner Tageblatt ", das am 1 . Januar seinen Sv .Jahrgang vollendete, veröffentlicht aus diesem Anlatz eine Reihevon Beiträgen bekannter Persönlichkeiten. Im Spitzenartikel

äußert sich der Reichspräsident Ebert über Wesen und Beruf derDemokratie. Der Reichspräsident schreibt , in Deutschland und
Oesterreich hätte sich die Bewegung zur Demokratie zweifellos
auch ohne die Katastrophe der Niederlage durch innere Kämpfe
durchgesetzt ; ,denn die modernen Böller mit ihrem alle Schich»
1e» umfassenden, komplizierten wirtschaftlichen Apparat könn .ten kein anderer < ystem der Regierung und Verwaltung er¬
tragen als daS, das die mitverantwortliche Teilnahme aller anden Geschicken des Staates ermögliche , nämlich die Demokratie.Die Mängel und Widersprüche, in die sich die Demokratien der'
Welt zu ihnen eigenen Ideen sehen und die gerade Deutschlandund Oesterreich am eigenen Leibe hätten erfahren muffen, bestän¬
den darin , datz man die Gemeinsamkeit der wirtschaftlichen In .
tereffen vergaß und in den Fehler früherer Staatssysteme vcr.
siel , . die in der gewaltsamen Riedrrkämpfung der Interessenund in der Errichtung von wirtschaftlichen und politischen Vor¬
herrschaften die Weisheit der Politik sahen .

Der Reichspräsident betont danach oas Ringen der beiden
Prinzipien um die Entscheidung, des alten Regime», wonach
es angeblich bevorrechtigte und besonders auserwählte Völker
gibt, und des neuen, wonach alle Böller Ihren Weltberuf in
freier , unbehinderter Entwicklung erfüllen sollen . Dieser Ge-
danke , um den sich jetzt der Kampf abspiele, der Ruf nach Ab¬
rüstung und das verlangen nach einer internationalen Konfe¬
renz zu gemeinsamem Aufbau der Welttvirtschaft, das sei der
Vorbote der neuen Zeit , gegen die sich die alte vorstellnngswcltmit ihren nationalistischen Kirchturmsinterrffen wehre. Die
deutsche Demokratie sehne den Sieg der neuen politischen Welt¬
anschauung herbei, und unser aller Ziel nnd Bestreben müffr e»
sein » dem deutschen Volke wieder den gebührenden Platz in der
Welt »« erringen .

Reichskanzler Dr. Wirth verbreitet sich in derselben Num¬
mer über den Beruf der deutschen Demokratie. Er betont die
Erweiterung der politischen Rechte , die daS Jahr 1918 dem deut.
schen Volke gebracht habe , hätte 1« Jahre früher vielleicht
Deutschland daS bittere Schicksal deS politischen Zusammen¬
bruchs erspart . Die äußeren und inneren Bedingungen, unterdenen sich jetzt die spät errungene Demokratie in Deutschlandauswirken muffe , seien die denkbar ungünstigsten. Da» deutsche
WirtschaftSgcfüge aufrecht zu erhalten , sei für das deutsche Bott
die Vorbedingung für seine LebenSmoglickkeit . Das Problem
sei, der Welt klar zu machen , datz sie am Schicksal Deutschlands
intereffiert sei.

ProMe ttnii MschW zim Wik-must»«
EMM

Pari », 1 . Jan . Die . Agence Havas veröffentlicht folgende
Mitteilung : Die industriellen und finanziellen Delegierten
Frankreichs, Rußlands , Italien » , Japan » und Belgiens habenunter dem Vorsitz des Ministers Loucheur mehrere Sitzungenam Quai d 'Orsay .abgehalten . Die Beratungen haben zur« bfaflung eine» Plane » geführt , der dem Obersten Rat in Can¬
nes vorgelegt werden wird. Eine autorisierte Persönlichkeitau» der Umgebung des Ministers Loucheur hat dem diplomati¬
schen Vertreter der Agence Havas folgende Erklärung über die
Konferenz abgegeben : Die Delegierten der alliierten Staaten
haben sich keineswegs mit der Frage der Reparationen beschäf¬
tigt . . Noch weniger haben sie die Probleme behandelt, die vonder internationalen Wirtschaftskonferenz erörtert werden sol¬len, über deren Einberufung der Oberste Rat in Cannes au '
Verschlag der britischen und französischen Regierung zu ent¬
scheiden hat . Bis jetzt sei übrigens noch keine Macht, insbeson¬dere weder Deutschland noch Rußland zu dieser künftigen Kon -
fevenz eingeladen worden. Die Industrie , und Finanzdelegirr -

te« hätten die Notwendigkeit einer internationalen Aktion in»
Auge gefaßt, um das Wirtschaftsregime in Europa zu verbes .
ern . Sie hätten sich von der Solidarität überzeugt, die nach

dieser Richtung die verschiedenen Staaten miteinander verbinde.
Die Handelskrise, die in Europa infolge des Krieges herrsche ,ei wesentlich verstärkt worden durch das versagen deS ruffischen
Marktes . Andere Staaten hätten ihren Wechselkurs in ver¬
hängnisvoller Weise sinken sehen . Ihnen müsse man zu Hilfe
kommen ES sei aber unerläßlich, von diesen Ländern formelle
Garantien »u erhalten , um den Respekt deS PrivatbcsitzeS im
freien Handelsverkehr und die Schaffung einer legale« Wäh.
rung zu erlänge». Ein internationale » Konsortium mit fran¬
zösischem und englischem Kapital unter der Mitwirkung von
Amerika und Deutschland werde gebilligt. Auch die Beteili -
gung von Italien und Japan , wenn auch in geringerem Matze ,
ei gesichert. Zu bestimmen bleibt noch die Währung , in der

die Emission des internationalen Konsortium» erfolgen soll .

WTB . Pari », 2. Jan . „ Echo de Pari »" veröffentlicht einige
Einzelheiten über die Leitsätze zur Gründung eine» Finanzkon.
sortiums für den Wiederaufbau Mittel , und Osteuropa». Darin
heißt es , Deutschland müßte an dem Unternehmen teilnehmen,da seine Kenntniffe und Fähigkeiten er zu einer derartigen Ar¬
beit prädestinieren . Lieferung» , und ArbeitSverträge sollen
jedem Lande im Verhältnis zu dem durch seine Gruppe vertre¬
tenen Kapital zugeteilt werden.

liche Eigentumsrecht der Bürger der Sowjetrepublik ist gesetz¬
lich sicherzustellen .

»
O.E . (Funkspruch .) Moskau, 31. Dez .

Auf dem 9,. Allrussischen Rätekongretz referierte Trotzki
über den Zustand der" Roten Armee. Die Demobilmachung sei
zu Ende geführt und die zahlenmäßige Stärke von 8 300090
auf 1595 000 herabgesetzt worden. Es verbleiben unter de« Fah-
nen nur noch die drei Jahrgänge 1899, 1900 und 1901, außer '»
den Spezialtruppen . Der Kommandobestand setzte sich aus 67
Proz . Bauern , 9 Proz . Arbeitern und aus 24 Pro», «ichtprole -
tarischen Elementen zusammen. In den Kriegsschule « würden
ausschließlich Proletarier auSgebildet. Besondere Aufmerksam¬
keit werde der KriegSlnftschiffahrt gewidmet . Die Kriegsgefahr
m noch nicht beseitigt. An der Schwarzmeer- Küste habe sich ein

„Komitee zur Rettung Rußlands " gebildet , das mit englischem
und italienischem Kapital gegen Sowjetrutzland arbeite . Im
fernen Osten dauere die japanische Raubpolitik an . Eine

.
fit*

de» kliche Haltung werde auch von Rumänien , Pole« und Finn¬
land an den Tag gelegt . Unter solche » Umstände « könne «te»
mand eine weitere Einschränkung der russischen Armee fordern.
Im Jahre 1922 werde die Rote Armee in noch befferer Kampf¬
bereitschaft dastehen als je zuvor. Der Kommandant des Ersten
Roten Kavalleriekorps, Budenny, erklärte, vom Kongreß stür¬
misch begrüßt, die Rote Armee sei bereit.

RakowSki verlas ein BegrüßunüSteleSramm Kemal Pascha »
an den Kongreß.

Me MMM » lllid die MlilimskW
Man erinnert sich, daß der letzte Parteitag der badischen

Unabhängigen sich in einer „Entschließung" gegen jedes Zusam¬
menarbeiten mit bürgerlichen Parteien erklärt hat. Und zu dem
nahe bevorstehenden U .S .P . -Tag tu Leipzig sind auch au» an¬
deren Bezirken Resolutionen eingcgangen, dre sich gegen jede
Koalition mit aichtsozialistischen Parteien aussprcchen. Ungleich
vorsichtiger behandelte diese heiklen Fragen der unabhängige
Abg . Breitscheid in der von ihm herauSgegebenen Wochcnschrifi
„Der Sozialist" . Er warnt die Unabhängige Partei , sich durch
einen Beschluß gegen jede Koalitionsmöglichkeitmit bürgerlichen
Parteien festzulegen und führt aus :

„Nimmt jetzt der Leipziger Parteitag einen Beschluß an,
wonach die Unabhängige Sozialdemokratie grundsätzlich unter
allen Umständen « ine Koalition mit Bürgerlichen zurückweist, so
mutz damit der Eindruck erweckt werden, als s« er mit der
Haltung von Zentrallomitee und ReichStagSsraktion unzufrieden.Die oberste Instanz der Partei hat die politischen Richtlinien
festzulegen . Wer der Parteitag muß sich auch klar darüber sein ,
daß ein solcher Beschluß für alle Zukunft und ohne Rücksicht auf
die jeweiligen Umstände die Fraktion und daS Zentralkomitee
zwinge », etwaige neue Anfragen bezüglich einer neuen Koali¬
tionsbildung mit einem glatten und prinzipiellen „Nein" zu be¬
antworten . Die Möglichkeit , die Gegenseite ins Unrecht zu fetzen
ist dann nicht mehr gegeben . Ohne Zweifel war diese Wirkung
von allen Genossen beabsichtigt . Wir stehen auf dem Stand¬
punkt , daß sich keine Situation denken lasse, in der wir mit
Nichtsozialistcn zu einem Kabinett zusammentrrten könnten .
Es handelt fick hier also nicht um eine taktische, sondern um
eine ein für alle mal grundsätzlich zu beantwortende Frage . Es
ist ohne weiteres zuzugeben, daß diese Genossen viele und trif¬
tige Gründe für ihre Auffassung beizubringen vermögen, trotz¬
dem aber wäre eine solche Stellung bedenklich.

In ähnlicher Richtung bewegen sich Gedankengänge, die die
„Unabhängige sozialdemokratische Korrespondenz" in einem Ar¬
tikel zum bevorstehenden Parteitag äußert . Woraus man sieht,
datz das, was die badischen Unabhängigen «nS Land hinaus
trompeteten, durchaus nicht etwa die „ glatte Selbstverständlich¬
keit" war, als die sie es hinzustellen beliebten.

Skr S. AllrssMe MelliMttz
O .E . (Funkspruch .) ) Moskau, 29. Dez .

In der Sitzung vom 27. Dezember faßte der 9. Allrussische
Rätekongretz unter Billigung der neuen Wirtschaftspolitik eine
Reihe von Beschlüssen, die einen Ausbau dieser Politik verlan¬
gen . Gleichzeitig hetonte der Kongreß jedoch, datz die Interessen
der Sowjetrepublik gewahrt werden müssen . Laut Kongretz¬
beschlutz sollen die Staatsausgaben eingeschränkt werven. Die
Arbeitspflicht der Bauern soll zweckmäßiger gestaltet und der
Landwirtschaft die gleiche Aufmerksamkeit geschenkt werden wie
der Industrie . Die Entwicklung der Genossenschaften wird be¬
günstigt, der Handelsverkehr mit dem Auslande erleichtert. Die
staatliche Industrie mutz auf die Grundlage der kaufmännischen
Betriebsführung gestellt werden. Der Selbständigkeit der
Provinzen ist ein weiterer Spielraum zu lassen . Das perfön-

Me riefenW «estieim » HnMmiNWeii
zwangen auch den Verlag , den AvonnementSprei» für die Zei-
tung pro Monat von 8 .50 Jl auf 12 M (einschließlich Bringer -
lohn) zu erhöhen. Durch diese Erhöhung ist noch lange nicht
ein Ausgleich zwischen den gestiegenen Herstellungskosten der
Zeitung und den Abonnementsgebühren herbeigeführt worden.
In welchem Verhältnis die Ausgaben für Herstellung der Zei.
tung zu dem Abonnementspreis gestiegen sind , mag den Lesern
folgende graphische Darstellung zeigen:

Svfach

i~b i ~ m m i~b i » i » * ■ 1 ■ 1 ■
1914 1922 1914 1922 1914 1922 1914 1922 1914 1922

Papier Druckfarbe Kohle Löhne Abonnement »-
preis

Nach Kenntnisnahme dieser Verhältniszahlen wird sich
wohl kein Leser der Ueberzeugung verschliehen , daß die Abonne.
mentSpreiSerhöhung nicht nur berechtigt, sondern anch im In ,
(treffe de» WeiterbestehenS der Zeitung dringend notwendig ist.
Will die Arbeiterschaft ihrer bedeutsamsten geistigen Waffe im
Kampfe gegen die ungezählten Feinde, der sozialistischen Arbei -
terzeitung , nicht verlustig gehen, muh sie da» Opfer der Er¬
höhung de» Bezugspreise» bungen .

Genossinnen und Genossen ! Werbt auch im neuen Jahre
neue Leser und neue Freunde für den „LottSfreund". Er wird
wie bisher in allen politischen und wirtschaftlichen Kämpfen
der Arbeiterklasse auch in Zukunft führend und wegweisend sein.

Lkkeh «r»d
Tine Geschichte au » dem zehnten Jahrhundert

von Joseph Victor von Scheffel
(Fortsetzung.)

Mir haben zwar die Ammen keine Wiegenlieder von allen
Recken gesungen und in Waldschmieden bin ick;. Gott sei ge-
dankt, niemalen eingekehrt, aber selbst in Konstantrnovel gehtdie Rede von solcherlei Abenteuer. Und wie ich am Kaiserhof
unterwiesen ward in allen Künsten, die dienenden Maiden wohl
anstehen, da war eine alte Schlüsselverwahrerin, die hieß GIy -
rerium , die sprach oft zu uns :

Höret, Mägdeleien, so ihr je einer Prinzessin dienet, und
ihr Herz ist in heimlicher Minne entbrannt , und sie kann den
nicht sehen , den sie begehret, so müsset ihr schlau sein und te -
dachtsam wie die Kammerfrau Herlindis , da der König Rother
um des Kaisers Konstantinus Tochter geworben. Und wenn
wir im Frauensaal beisammen saßen, da ward gewispert und
geflüstert, bis Glycerium , die Alte, erzählte vom König Rother.

Vor alten Zeiten saß in der Meerhurg am Bosporus der
Kaiser Konstantinus , der hatte eine wunderbar schöne Tochter
und die Leute sprachen von ihr, sie sei strahlend wie der Abend¬
stern und leuchte unter allen Maiden wie der Goldfaden in der
Seiden . Da kam eines Tages ein Schiff gefahren, daraus stie¬
gen zwölf edle Grafen und zwölf Ritter und ritten in Kon-
pantmuS ' Hof ein, und einer ritt voran, der hietz Lupolt. Und
alles Vott der Hauptstadt staunte über sie, denn Mäntel und
Gewände waren schwer von Edelsteinen und Jachanten besetzt,
und an den Sätteln der Rosse klangs von goldenen Schellen.
Das waren die Boten des Königs von Wikiugland, und Lupolt' fprang vom Rotz und sprach zum Kaiser :

UnS schickt unser König, geheißen Rother, der ist der schönste
Mann , der je vom Weibe kam, ihm dienen die besten Helden
und an seinem Hof ist Ball und Schall und Federspiel soviel
das Herz begehrt. Er aber ist unbeweibt und fein Herz steht
einsam : Ihr solltet ihm Eure Tochter geben ! Konstantinus
aber war ein zornmütiger Herr ; grimm warf er seinen Reichs¬
apfel zu Boden und sprach : Um meine Tochter hat noch keiner
geworben, der nicht den Kopf verloren , wa» bringt Ihr mir
solchen Schimpf über das Mqer ? Ihr seid alle gefangen ! Und

ließ sie in einen Kerker werfen , da schien weder Sonne noch
Mond drein, und bekamen nur Wasser , sich zu laben, und wein¬
ten sehr .

Wie die Kunde zu König Rother kam, da ward ihm sein
Herz traurig und er saß auf einem Stein und sprach zu nie¬
mand. Dann faßte er den Entschluß, in Rcckenweise über
Meer zu fahren , um seinen getreuen Sendboten beizuspringen.
Und er war verwarnt vor den Griechen, daß man dort die Wahr¬
heit übergülden müsse, so man etwas beschaffen wolle , darum
hieß er seine Recken eidlich angeloben, datz sie alle vorgäben, er
heiße nicht Rother . sondern Dietrich, und sei landslüchtia vor
dem König Rother und gehre Hilfe bei dem Grrechrnraiser.
Also fuhren sie über Meer .

Und Rother nahm seine Harfe an Schiffes Bord, denn be¬
vor ferne zwölf Gesandten die Anker gelichtet , war er mit der
Harfe an den Strand gekommen und hatte drei Singweisen
gegriffen, das sollte ihnen ein Andenken sein : Und kommet ihr
je in Not und höret die Weisen erklingen, so ist Rother helfend
euch nah !

Es war ein Ostertag und der Kaiser Konstantin war nach
dem Hippodrom auSgeritten , da hielt Rother seinen Einzug.
Und alle Bürgersleute von Konstantinopel liefen zusammen ;
daS war noch nie erschaut, denn Rother brachte auch seine
Riesen mit sich : der erste hieß ASprian und trug eine Stahl -
stange, die war vierundzwanzig Ellen lang , der zweite hieß
Widolt und war so wildwütig, daß sie ihn in Ketten mitführen
mutzten, der dritte hieß Abendrot.

Und viel tapfere Degen kamen mit Rother geritten und
zwölf Wagen mit Schätzen fuhren an und war solche Pracht ,
daß die Kaiserin sprach : O weh , wie dumm sind wir gewesen,
daß wir unsere Tochter dem König Rother versagten ; was muß
der für ein Mann fein, der solche Helden vertreibt über die
Meere !

König Rother trug einen güldenen Harnisch und einen pur¬
purnen Waffenrock und zwei Reihen schöner Ringe am Arm
und beugte sein Knie vor dem Griechenkaiser und sprach : Mich
Fürsten Dietrich hat ein König in Acht getan, der heißt Rother,
nun ist alles , was ich gearbeitet, zu meinem Schaden. Ich
bieP Euch meine Dienste an.

Da lud Konstantinus die Helden alle zum HippodromuShof
und hielt sie in hohen Ehren und hieß sie zu Tisch sitzen. ES
lief aber da ein zahmer Löwe herum, de; gewohnt war , den

Knechten das Brot wegzufressen. Der kam auch an ASprianS
Teller , ihn aufzulecken . Da griff ASprian den Löwen an der
Mähne und warf ihn an des Saales Wand, daß er zerbrach.
Und die Kämmerer sprachen zu einand : Wer nicht an die Wand
flieqen will, lasse dieses Mannes Teller unberührt .

König Rother aber teilte ten Griechen v>el jchw » Ge¬
schenke auS ; jedem, der ihn auf der Herberge besuchte , hietz er
einen Mantel verehren oder ein Stück Gewaffen. ES kam auch
ein landflüchtiger Grase daher, dem schenkte er tausend Mark
Silber und nahm ihn in Dienst, also daß viel hundert Ritter in
sein Gefolge traten So wac in aller Munde der vermeinten
Dietrichs Preis , und unter den Frauen hob sich ein Wispern
und Raunen , es wac keine Kemenate, datz die Wände nicht
Herrn Dietrich rühmen hörten . >

Da sprach die goldlockige Kaisertochter zu Herlindis , ihrer
Kammerfrau : O weh mir ! wie soll ich eS anfangen, daß ich
desselben Herrn ansichtig werde, den sie alle preisen?

Herlindis aber entgegnete : Nun bitte deinen Vater , daß
er ein Freudenfest gebe am Hofe und den Helden dazu lade,
so magst du ihn am besten ersehen. !

Die Kaisertochter tat nach Herlindis ' Rat und Konstantinus
nickte ihr zu und entbot feine Herzoge und Grafen zum Hippo «
dromuShofe und die fremden Helden dazu. All die Geladenen
kamen, da hob sich ein unsäglich Gedränge um den . den sie
Dietrich nannten , und wie die Kaisertochter mit ihren hundert
Frauen eintrat , geziert mit güldener Krone und gold- und
cvklatgesticktem Mantel , brach gerade ein ungefüger Lärm auS2
ASprian, den Riesen, hatte einn Kämmerer auf seiner Bank
rücken geheißen, datz andere Leute auch Platz bekämen, da schlug
ASprian dem Kämmerer einen Ohrschlag, datz ihm der Kopf
entzwei brach, und eS gab ein bös Durcheinander, so datz Dietrich
Ruhe stiften muhte.

Darum konnte die Kaisertochter deS Helden nicht ansichtig
werden und hätte ihn doch so gern gesehen .

Da sprach sie daheime wieder zu Herlindis : O weh mir ,
nun hege ich Tag und Nacht Sorgen und habe keine Ruh , biS
meine Augen den tugendfamen Mann erschaut. Der macht
einen schönen Botenlohn verdienen, der yrir den Helden zu?
Kammer führen wollt.

(Fortsetzung folgt.)
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Vadische Politik
Der „Fall Steltz"

Wie bereits kurz berichtet , wurde unserem Parteige -
^ offen Pfarrer Steltz von Neunstetten das Amt des Ge¬
fängnisgeistlichen in Mannheim übertragen , was der
„Süddeutschen Zeitung " Veranlassung gab , ihr loses
Mundwerk an dem GeiHlichen auszulassen und die Sache
guasi als eine Schiebung der Regierung hinzustellen , da
andere, ältere Geistliche wie Herr Steltz keinen Erfolg mit
ihrer Bewerbung hatten. Herr Pfarrer Steltz schrieb da¬
rüber auf Anfrage an die Mannheimer „Volksstimme " :

„Ich , habe zwar jetzt Besseres und Wichtigeres zu tun , als
mich mit den Deutschnationalen herumzuschlagen, die ja leider
doch, wenn sie sich nicht bekehren , für das Reich Gottes verlo-
*en Jiab . Zur Richtigstellung der Behauptungen der „ Südd .
Ztg .

"
möchte ich aber doch bemerken , daß ich seinerzeit eine durch

Streitigkeiten zwischen Pfarrer und Lehrer zerrissene Gemeinde
jantrat, darin Eintracht stiftete und acht Jahre lang dort in Frie¬
den wirken durfte. Gerade bei meinem Abschied ist dies in
spontaner Weise zum Ausdruck gekommen , und ich habe mit

,Dank gesehen , daß die Hetze, die in letzter Zeit oft in recht ge¬meiner Weise von rechtsstehender Seite gegen mich versucht wor¬
den war , in meiner Gemeinde keinen Boden gefunden hatte, da
ich immer in erster Linie Seelsorger und als Vertreter des
Christentums wirkte und nicht als Parteimann ."

Daß unser Parteifreund Pfarrer Steltz die Stelle be¬
kommen hat , freut uns ganz besonders, schreibt unser
Mannheimer Schwesterorgan. Ueberall, wo diese Ernen¬
nung bekannt wurde, wurde nur eine Stimme laut : „Da
paßt Pfarrer Steltz mit feiner offenen und männlichen,
ernsten und frommen Art besonders gut hin !" Wr sind
nämlich der Ansicht, daß an eine soziale Pfarrstelle auch
ein ausgesprochen sozialer Pfarrer gehört. Allerdings
spricht die „Süddeutsche Zeitung " der Sozialdemokratischen
Partei sogar den sozialen Sinn ab'

. Solche antiquarischen
Lügen muß man mit ihren ineist recht senilen Vertretern
eben aussterben lassen. Der Staat beruft an eine solche
Stelle mit Vorliebe jüngere Kräfte, die sich dann mit
ganzer Hingabe in ihr schweres Amt ernarbeiten können ,
wie denn der Vorgänger von Steltz, Pfarrer Dr . S ch w ö >
bel , fogar schon mit 30 Jahren berufen wurde. Die
seelsorgerische Erfahrung kann man unserem
Genossen Steltz doch wirklich nicht absprechen, nachdem er
drei Jahre als Stadtvikar in Schwetzingen und acht
Jahre als Pfarrer in Neunstetten amtiert hat . Außerdem
ist allgemein bekannt , daß er auf st r e n g ch r i st l i ch e m
Standpunkt steht. Er hat eben nur einen Fehler — auch
die bösen Augen der Deutschnationalen konnten keinen
deren an ihm entdecken —, daß er Sozialdemokrat
ist. Das konnte aber für das Staatsministerium wirklich
kein Grund sein, ihn von dieser Stelle auszuschließen . Aus¬
schlaggebend waren vor allem seine Zeugnisse , die er
eingeschickt hatte.

Dem Artikelschreiber der „Südd . Ztg .
" möchten wir

nämlich bemerken , daß das S t a a t s m i n i st e r i u m die
Stelle besetzt hat, also Zentrum , Sozialdemokraten und
Demokraten zusammen , und daß alle seine durchsichtigen
Versuche,, das Ministerium Trunk und das Ministerium
R e m m e l e gegeneinander auszuspielen, sich von selbst
erledigen . Die moderne Staatsbehörde ist eben viel ge>
Wissenhafter, ja sogar ch r i st l i ch e r , als die weiland groß
herzoglich-nationalliberale es war und läßt sich das Recht
nicht nehmen, die Kandidaten für eine solche Stelle auch
selbst zu prüfen und dann nach eigenem besten Wissen und
Gewissen den geeigneten Mann zu wählen. Ueber dieses
Derantwortlichkeitsgefühl an höchster Stelle kann man sich
doch nur freuen.

Wir möchten den deutschnationalen Herren nur anraten ,
in der evangelischen Kirche dasselbe zu tun und
nicht nur rechts st ehende Pfarrer in Arbei¬
tergemeinden zu sehen, sondern auch einmal tüchttge
s o z i a l i st i s ch e, Geistliche in einen größeren, Wirkungs¬
kreis kommen zu

'
lassen. Oder will man die Versöh¬

nung von Christentum und Sozialismus
zugunsten der deutschnationalen Partei¬
interessen Hintertreiben ? !

AiMftMpsIMcde Rundschau
Tie Wirtschaftslage im verflossenen Jahre . — Tiefstand der Konjunktur — Umschwung nach dem Londoner Diktat— Verschuldung des Reiches — Belastung der großen Volksmasse — Die Handelsbilanz- der großen Industriestaaten

Der Schnapsbrennerskandal in Mittelbaden
Don zuständiger Stelle wird der „Karlsruher Zeitung " ge

.schrieben :
In welch riesigem Umfange eine Verschiebung von Zucker,« irup , Rübensaft usw . zur heimlichen Herstellung von Brannt .

U* i« nach Mittelbaden stattgefunden hat, zeigt nachstehende
Aufstellung. Es sind allein im Monat Oktober v. Js . angekomWen und auSgeladen worden:

in Renchcn : 27 32« Kg. Rübensaft , 44« Kg . Melasse , 30 22«
Kg . Rübcnschnitzel ;

: ' n Achern : 15 000 Kg . Zucker, 112117 Kg . Sirup , 197 714 Kg
Rübensaft , 12 303 Kg . Melasse , 219 755 Kg. Rüben.

. schnitze !, 29 140 Kg . Marmelade ;
. m Bühl : 33 758 Kg. Zucker, 114 653 Kg. Sirup , 399 676 Kg

Rübensaft, 279 435 Kg. Melasse , 148 64« Kg. Rüben-
fchnjtzel, 26 334 Kg. Marmelade ;in Steinbach : 1496 Kg . Zucker, 39 608 Kg . Sirup , 80 007 Kg' < Rübensaft , 3500 Kg . Melasse , 15 262 Kg . Rüben
schnitzet.

„ , 'n W ”’ StationSamt Furschenbach sind im November
Kg ., also über 600 Zentner Zucker für den Kauf

k
*** Schneider in Furschcnbach und rund 200 Zent

in Kappelrodcck ausgcladcn worden,
^chwächm/

^^ "' ® ort würde den Eindruck dieser Zahlen ab-

SS <>; r?
e
!?

en
m

e
«
e ^ Üllschaft , die in einer solch ungeheuerlichen
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Ein Rückblick auf das verflossene Jahr ruft nicht viel freu - ,
dige Ereignisse in die Erinnerung zurück . Unser Wirtschafts¬
leben wurde in diesem 3 . Jahre der jungen deutschen Republik
von sehr starken Erschütterungen hrimgesucht, für die in erheb¬
lichem Matze die politischen Eingriffe der Entente verantwortlich
waren . Wir standen unter dem Einfluß der Sanktionen im
Westen , die den freien Warenverkehr im eigenen Lande behin¬
derten . Im März brach ganz spontan jener törichte revolutio¬
näre Putsch in Mitteldeutschland aus , der aber in seiner Wir¬
kung dadurch abgeschwächt wurde, daß der Herd dieses Aufstan¬
des sehr beengt war und die Bewegung schnell in sich zusam¬
menbrach. Im Mai kam das Londoner Ultimatum , das sehrbald nicht nur seine unheilvolle Wirkung für Deutschland, son¬dern auch für die übrigen Industriestaaten zeigte. Das ober¬
schlesische Problem stellte uns vor schwere Entscheidungen. Die
Beunruhigung , die durch die politischen Gewaltakte der pol¬
nischen Banden in Oberschlesien hervorgerufen wurden, konn¬
ten nicht spurlos an unserer inneren Wirtschaft vorübergehen;die Entschließung in Genf zerriß mit rauher Hand ein blühen,
des Wirtschaftsgebilde.

Wenn unter allen diesen inneren und äußeren Bedrängnn -
gen das deutsche Wirtschaftsleben immer noch eine gewisse
Festigkeit zeigte , so ist das ein Beweis dafür , wie stark doch mitt¬
lerweile die Grundlagen der Republik sich gefestigt haben. Ver¬
gegenwärtigen wir uns dabei, daß es sich um ein Staatsgebilde
handelt , das nach diesem fürchterlichen Krieg innerlich und äußer¬
lich zusammengebrochen war, und unter dem Druck eines sieg¬
reichen Gegners steht .

*

Industrie und Handel wiesen zu Beginn des Jahres 1921
eine nie gekannte Geschäftsstockung auf . Die Arveitslosenziffer
war zu einer beängstigten Höhe hinaufgeschnellt. Nach den
statistischen Ermittlungen kamen in den Arbeitsnachweisen auf
100 offene Stellen im Januar 255 männliche Arbeitsuchende .
Diese hohe Ziffer der Arbeitslosen hat sich erfreulicherweise
langsam abwärts bewegt und war am Ende des Jahres auf
ungefähr 125 Arbeitsuchende auf 100 offene Stellen gesunken .Die bessere Konjunktur kam uns sehr zu statten, da sonst die
enorme Preisaufwärtsbewegung aller Waren untragbar ge¬
wesen wäre . Während wir noch vom Januar bis Juni in der
Indexziffer der Großhandelspreise von 1626 auf 1387 herunter¬
gingen, beginnt von da an in rasend schnellem Tempo, beson¬
ders aber in den Monaten November und Dezember, eine
wärtSbewegung, die alles überschreitet, was wir bisher auf die
sem Gebiet zu verzeichne » hatten . Im Dezember steht die
Indexziffer bereits auf 3197, d . h. im Großhandel sind die
Preise , gemessen an dem Stand vom Jahre 1913 , um rund das
32fachc gestiegen . Kein anderes Land außer Oesterreich und
den Oststaaten in Europa weist eine ähnliche Preisbewegung
auf . Die Preisbewegung geht in demselben Tempo auswärts ,wie der Kurs der Mark abwärts gleitet. Im Januar hattenwir noch einen Wert der Mark, gemessen am Dollar » von un¬
gefähr 6 «Z . Er stieg bis zum MärMpril bis auf annähernd
7 F und machte dann den Sturz bis auf 1 '/- -4 im November.
Diese katastrophale Entwertung unserer Zahlungsmittel im
Außenhandel hob, wie schon bemerkt, die sinkende Preistendenz
auf dem Warenmärkte auf und treibt die Kosten für die Lebens
Haltung gewaltig in die Höhe . Mit dieser Entwertung der
Mark steht in einem gewissen inneren Zusammenhang der
Notenumlauf . Im Januar betrug der Notenumlauf 68 Mil
liarden . Er übersteigt am Ende des Jahres bereits die 100
Milliarden, *während die Schatzanweisungen von 155,4 auf 226,5Milliarden anwuchsrn, d . h . das deutsche Reich versinkt in eine
Immer stärkere Verschuldung, die auch im inneren Markt die
Kaufkraft der Mark herabdrückt und die ruinöse Preissteigerungmit begünstigt.

Deutschland ist aus dem verhältnismäßig ruhigen Stand
feiner Entwicklung, der sich bis April andeutete , herausgcwor -
fen durch die unsinnigen Anforderungen des Londoner Ultima,
tums , dessen Erfüllung wirtschaftlich untragbar wurde. Daß
dieses Ultimtum , das uns die Entente auferlegte , nicht restlos
erfüllt werden konnte , war für jeden einsichtigen Wirtschafts-
Politiker klar, aber leider spielte bei der Entscheidung in Lon¬
don nicht die ruhige Wertung der Folgen dieses törichten Be^
schlusse eine Rolle, sondern das politische Machtgefühl entschied .
So muhte Deutschland als der politisch schwächere Teil den un .
sinnigen Anforderungen nachgeben , weil der Widerstand aus
sichtslos war . Erst als die verderblichen" Wirkungen auch für
die übrigen Industriestaaten fühlbar wurden , wuchs die Einsicht
auch im Ausland , wie unhaltbar die Anforderung war , die die
Entente in London zusammengebraut hatte.
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AllerdingS einen Erfolg hatte das Londoner Diktat für di»
deutsche Wirtschaft insofern, als wir überraschend schnell aus uni
screr wirtschaftlichen Depression zu einer Hochkonjunktur ge¬
langten . Sowohl im Inlands - als auch im Auslandsberkehr
zeigte sich sehr bald eine gesteigerte Aufnahmefähigkeit, die so¬
gar überschlug in einen Warenabsatz, der bedenklich unsereWarenvorräte verminderte und die Gefahr eines Mangels in
der eigenen Versorgung hervorrief . Am Schlusse des Jahres
sind diese Sorgen bereits verflöchtet. Es verläuft sich der große
Schwarm der Käufer und wir kehren wieder zur Auffüllung der
leeren Läger zurück.

Leider haben wir für den Autzenhndel im Jahre 1921 keine
vollständige Statistik . Wir verzeichnen eine stark anwachsenbe
Ausfuhr , die aber auch, im Vergleich zu den Außenhandelszif»
ern , mit denen wir vor dem Kriege aufwarten konnten, nicht

überschätzt werden darf . Wir erreichen gegenwärtig in unse¬
rem Außenhandel, in Goldmark umgercchnet, nur ungefähr
die Hälfte dessen, was wir im Jahre 1913 verzeichneten. DaS
Gesamtergebnis ist auch insofern ungünstig , als in den 7 Mona ,
ten einer Einfuhr von 65,8 Milliarden eine Ausfuhr von 52
Milliarden gegenübersteht, mithin eine Mehreinsuhr von 13,8
Milliarden Mark . In der gleichen Zeit des Vorjahres betrug
die Einfuhr 63,21 Milliarden , die Ausfuhr 52,80 Milliarden ,
mithin ein Einfuhrüberschuß von 10,41 Milliarden .

Wie schon bemerkt, hat das Londoner Ultimatum nicht nu«
in unsere Wirtschaftsgestaltung tief eingegriffen , sondern in¬
direkt auch die großen Industriestaaten , die im Welthandel eine
dominierende Stellung einnehmen, mit ins Verderben gezogen .
Die Arbeitslosigkeit in England und Amerika nahm einen Rie- s
senumfang an . Natürlich wird man diese wirtschaftliche Schwa. !
chung der beiden Industriestaaten nicht restlos auf das Ult!-!
matum in London zurückführen können , sondern vor allem alS ;

^ ine Nachwirkung des Weltkrieges bezeichnen müssen , wobei die !
wirtschaftliche Schwächung Deutschlands und des ganzen pst» !
europäischen Marktes ein starker Faktor ist, der die Gesamt- !
Wirtschaftslage der Jndustciestaaten beeinflußt . Für die gro-
ßen Industriestaaten sind die Autzenhandelsziffern zur Beur -
teilung ihrer Gesamtlage nicht ohne Interesse . Der englische
Außenhandel wies im Dezember 1920 eine Einfuhr von 143
Millionen Pfund auf und sank in diesem Jahre fortgesetzt , von '
Monat zu Monat bis auf 89 Millionen im November. Die
Ausfuhr betrug noch im Dezember 1920 109 Millionen Pfund ,
erreichte den Tiefstand mit 45 Millionen im Juni d . I . und hob
sich dann wieder bis auf 73 Millionen im November. Frankreich
hatte in den ersten 11 Monaten eine Einfuhr von 20 Milliarden
Frank , gegenüber dem Borjahre ein Rückgang von rund 5 Mil .
liardesi Frank . In der Ausfuhr erscheint ^ in Wert von 19 Mil -
liarden Frank , auch hier ein Minus von rund Milliarde «
Frank . Für Amerika liegen die Autzenhandelsziffern der ersten
10 Monate vor . Die Gesamteinfuhr ist von 4,7 Milliarden im
Jahre 192« auf 2 Milliarden Dollar in diesem Jahre zurück,
gegangen und die Ausfuhr von 6,8 Milliarden Dollar auf 3,9
Milliarden Dollar gesunken . Der starke Anteil Deutschlands
an dem Verkehr mit den Bereinigten Staaten ist daraus ersicht-
sich . daß die amerikanische Ausfuhr nach Deutschland von 21.7
Millionen Dollar auf 32« Millionen Dollar hinaufgegangen ,st.
Die Handelsstatistik dieser 3 wichtigen Staaten im internatto -
nalen Handelsverkehr ergibt, Nüe stark der Rückschlag im inter .
nationalen Warenverkehr in diesem Jahre im Vergleich zu den
voraufgegangcnen war . ,

Diese Tatsachen geben einen deutltchen Hinweis . Es wird
dem sehr starken Aufbegehren der Ententestaaten in ihren maß.
losen , jeder volkswirtschaftlichen Beurteilung baren Anforderun .
gen das schärfste Bernichtungsurteil gesprochen. Die Lehre ist
hart und leider muß der politische Wahnsinn der Machthaber in
diesen Staaten zu einem erheblichen Teil von der arbeitenden
Bevölkerung getragen werden. !

Für unsere Zukunft ist entscheidend , ob man törichter
Machtgelüste wegen aufs neue unerfüllbare Anforderungen
stellt, das deutsche Volk in eine Knechtschaft hineindrängen will,
die unerträglich wird, oder ob die Einsicht durchdringt, daß die
Bahn freigemacht werden muß zur gemeinsamen Kulturarbeit .
Biel wird zur Klärung der Situation beitragen, wenn dir Ar-
beiterschaft in allen diesen Ländern sich auf ihre Aufgabe be-
sinnt, nationale Vorteile zurückstellt , um geeint gegen die Macht
des Kapitalismus Front zu machen . m i

gung und Müller soll von dem Mordplan Kenntnis gehabt, es
aber unterlassen haben, Anzeige zu erstatten . Gegen dre flüch¬
tigen Täter an dem Erzbergermord ist schwerwiegendes Material
ermittelt worden.

Ist das der Weg zum Schulfriede » ?
Der „Pfälzer Bote" das Heidelberger Zentrumsblatt , brachte

in esiner Ausgabe vom 22. d . M. ohne jeden Kommentar unter
der Ueberschrift „Der Weg zum Schulfrieden" einen Bericht von
der Rcichsausschußsitzung der „Vereinigung der Katholiken
Deutschlands zur Verteidigung der christlichen Schule" , der
unfern schärfsten Protest herausfordert . Es wird da u . a . ajä
Ergebnis der Beratungen folgende Resolntion mitgeteilt :

„ Durch die ReichSvcrfassung ist die Gestaltung des Schul¬
wesens von einem ReichSgcsctz abhängig gemacht worden. Die
Beratungen des Gesetzes stehen unmittelbar bevor .

Die böckste Aufgabe eines Reichsschulgesetzes muß sein , die
Gewissensfreiheit und das Elternrecht zu sichern und damit den
Schulfricden herbeizuführen . Den Ländern muß die Möglich¬
keit gegeben sein , im Rahmen des Reicksschulgesetzes eine ihren
Verhältnissen angcpaßte Regelung berbcizuführeu .

Als Vertreter des katholischen Volkes , vor allem 'der katho¬
lischen Erziehungsberechtigten Deutschlands, weisen wir zu¬
nächst auf die Forderungen der deutschen Bischöfe vom 20 . No¬
vember 1920 bin und unterstützen sie in allen einzelnen Punkten .

Wir erklären weiterbin , daß wir für die katholischen Kinder
die katholische Schule verlangen und stellen fest, daß die Be-
kenntnisschule in ihren Leistungen hinter den Schulen nicht
zurückgeblieben ist, daß sie stets dem konfessionellen Frieden ge¬
dient bat und daß sie durch die Erziehung zur Religiosität, zum
Pflichtbewußtscin und zur Sittlichkeit für Volk und Vaterland
wertvollste Dienste geleistet hat . Damit hat die Bekenntnis¬
schule hör allen anderen Schulen das geschichtliche Recht aus
ihr Bestehen erworben. Sie bietet auch für die Zukunft die
beste Gewähr für die Erziehung zur sozialen und nationalen
Einheit .

Wir halten dafür , daß d,e innere Einheit der Schulgestal-
tung über der äußeren Einheit des Schulbetriebes steht und dah
die Bekenntnisschule erst eine wahre Einheitsschule darstellt.

In den Forderungen , die sich daran anknüpfen, heißt eS
u. a ., daß »die Bekenntnisschule die einzige Schule ist, die für

Katholiken auf Grund ihrer Neberzeugung und nach ihrer Ge-
wissenspflicht in Frage kommt ." Also katholische Schulen für
katholische Kinder ! Die Bekenntnisschule fall durchaus als Ein¬
heitsschule gelten und der Gemeinschaftsschule der Reichsver-
fasiung gleichgestellt werden. Nicht nur Lehrer und Lehrbücher
müssen dem Geist der Bekenntnisschule entsprechen, auch die
staatlichen Schulaufsichtsbeamten müssen dem Bekenntnis der
ihnen unterstellten Bekenntnisschulen entsprechen .

Wir wollen uns heute nicht mit den prinzipiellen Fragen
auseinandersetzen, müssen es aber als im höchsten Grade unver¬
antwortlich bezeichnen , daß ein badisches ZentrumSblatt diese
Darstellung kommentarlos übernimmt . Der „Pfälzer Bote"

weiß, daß wir in Baden seit 1876 die Simultanschule haben, er
weih, daß sie mit all den Bestimmungen des 8 19 der badischen
Verfassung die einzig mögliche Grundlage der badischen Koali-
tionSpolitik ist. Und trotzdem diese Resolution und Forderun¬
gen . die, wenn sie sich daS badische Zentrum zu eigen machen
würde, nicht etwa den Weg zum Schulfrieden, sondern den Auf-
takt zum Kulturkampf bedeuten würde ! Wir sind gespannt,
was die maßgebenden Kreise des badischen Zentrums hierzu zu
sagen haben ! _ .

Gewerkschaftliches
Friedrich Liefert +

In AItenburg starb Genosse Friedrich S i e f e r t, Vor¬
sitzender des Deutschen Hutarbeiterverbandes . Am 8. Juli 1867
in Offenburg geboren, schloß er sich frühzeitig dem Zentral ,
verein der Hutmacher an . In der Zeit des Sozialistengesetzer
hielt er treu zur Sozialdemokratie . So wurde er frühzeitig
Vertrauensmann und Wortführer seiner Kollegen . Im Jahr «
1906 wurde er als Hauptkassierer in den Hauptvorstand dell
Zentraloereins für alle in der Hut - und Filzwarenindustrie be¬
schäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen gewählt und siedelte nach
Alteyburg über. Als Genosse Metzschke sein Amt als Vorsitzende »
des Hutarbeiterverbandes nach 27jähriger Tätigkeit nrrderlegtawurde Genosse Siefert das Steuer des Perbandsschiffes ander«
traut , das er seitdem kräftig und richtig führte . So Verlierer
die Arbeiter einen treuen und sicheren Führer , einen nie rasten,
den Kollegen und die Altenburger insbesondere einen trefflicherBerater und hochgeschätzten Mitarbeiter .
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Soziale Ldundschau
Betriebs - Wahlen bei den Badischen Finanzämtern

v Einen glänzenden Erfolg für den Zentralverband der Ange .
stellten und gleichzeitig eine beschämende Niederlage für den
D .H .B . (Deutschnationalen HandlungSgehilfen-Verband) mit

.allen seinen im „Gedag" vereinigten Anhängseln wie auch für
den Gewerkschaftsbund der Angestellten haben die Wahlen zum
Haupt - und Bezirksbetriebsrat bei den Finanzämtern in Baden
erbracht. Das Bekenntnis zur freien Gewerkschaft bricht sich
immer mehr Bahn und die Angestellten rücken von den vom
Harmonie -Dusel befangenen Verbänden sichtlich ab. Die ziel¬
bewusste Arbeit des Zentralverbandes der Angestellten für die
Angestelltenschaft bei den Behörden hat denselben immer mehr
die Augen geöffnet, wo sie ihre wirkliche Vertretung haben und
nur noch ein kleiner Rest immer noch vom Standesdünkel be¬
fallener Behörden- Angestellten läßt sich von dem Wortschwall
und den immer wieder festzustellenden unwahren Berichten der
Harmonie -Verbände einfangen .

Das Wahl - Resultat bedeutet aber für diese Harmonie .
Verbände eine geradezu vernichtende Niederlage ,
denn es entfielen für die Haupt -Bctriebsratswahl auf die Lifte
des ZentralverbanoeS der Angestellten 407 Stimmen = 72 % ,
Während es der D .H .V . trotz größter Anstrengungen nur auf
71 Stimmen --- 13 % und der G .d .A . gar nur auf 53 Stimmen
— 9 % int ganzen Lande Baden brachte .

Noch vernichtender fiel jedoch die Wahl zum Bezirks¬
bet r i e b S r a t für die wirtschaftsfriedlichen Verbände aus , wo
auf die Liste des Zentralverbandes der Angestellten 500 Stim -
men = 82 % abgegeben wurden , während es die Liste des
Deutschnationalen HandlungLgehllfen-VerbandeS in ganz Ba¬
den nur auf 99 Stimmen brachte und der G .d .A . anscheinend
noch nicht mal genügend Mitglieder hatte, um eine eigene Kan¬
didatenliste aufstellen zu können .

Gerade in den letzten Tagen hat der Zentralverband der
Angestellten erneut erwiesen, daß nur er für dle Behörden- An -
gcst:llten den wirksamsten Schutz zu bleten vermag und er allein
wirkungsvoll für die Hebung der Lage der behördlichen Angestell¬
ten tätig ist sodaß sich auch der letzte Dehörden- Angestellte nur
der freien Gewerkschaft , dem „Zentralvcrband der Angestellten"
onschließen muß.

F . Weihnachten in der KreiSpflegeanstalt Hub. Auch dl:
Armen der Anstalt Hub durften Weihnachtsfreude erleben.
Schon seit Wochen gaben sich Direktor und Wartepersonal die
größt: Mühe, um eine schöne Weihnachtsfeier zustande zu brin¬
gen . Bekanntlich ist mit dem Dienstantritt des Direktors Dr .
G e r k e ein neuer , wirklich sozialer Geist eingezogen . Durch
Veranstaltungen aller Art wird versucht , die düstere Lage der
Pfleglinge etwas lebensfroher zu gestalten. .So fand kürzlich
eine große Feier vor geladenen Gästen statt, die theatralische
und musikalische Genüsse bot . Herr Direktor G e r k e wies da -
bei auf den Zweck der Veranstaltungen hin, während Herr
F r i e d m a n n , Mitglied des VerwaltungsratS , den Dank an
den Direktor für feine praktisch betätigte Nächstenliebe und
Mühe zum Ausdruck brachte und den guten Ruf hervorhob , den
die Anstalt wieder genießen kann . Alle Pfleglinge konnten
mit einer Gabe beschenkt werden, was natürlich große Freude
bereitete.

Die zweite Feier fand am Weihnachtsvorabend statt und
hatte mehr den Charakter einer kirchlichen Feier . Eine Ansprache
des Geistlichen war umrahmt von musikalischen und gesanglichen
Vorträgen , denen die Bescherung folgte. Freudestrahlend Nah¬
men dre Pfleglinge ihre Gaben in Empfang . Die Küche tat
auch dos Uebrige , um die Freuden noch zu vergrößern . Allen
Gabenspendern sei herzlicher Dank gesagt. Zu erwähnen ist
noch , daß selbst aus Amerika eine beträchtliche Geldsumme zu
der Feier gestiftet wurde als Dank für gute Pflege . Gewiß
ein erfreuliches Zeichen für den guten Ruf der Anstalt.

flus der Stadt
' * Karlsruhe , 3. Januar,

Geschichtskalender
3. Jan . 1829 *Konrad Duden, Philolog, Verfasser diverser

Rechtschreibungsbücher . — 190S -fDer Tiermaler Anton Braitsch
zu Biberach Württ . ) — 191g Austritt der Unabhängigen aus
der preußischen Regierung.

Karlsruher Parteinachrichten
Dozialdem . Verein Karlsruhe . Die noch mit der Abrech¬

nung für das 3. Quartal «m Rückstand befindlichen Bezirks¬
kassier: werden um beschleunigte Abrechnung gebeten . DaS
neue Markenmaterial ist eingetroffen und kann abgeholt wer¬
den bei dem Kassierer Gen. H. Lang , Kaiserstr. 46.

Preßkommissid des BvlkSfreuad . Donnerstag mittag
8 Uhr Sitzung in der Redaktion des „Bolksfreund".

Sehr geehrter Herr Abbestellerl
Wenn wir uni heute mit einigen Worten direkt an Sie

wenden , so können wir zunächst unserer Genugtuung Aus¬
druck verleihen , daß die letzte Erhöhung des Bezugspreises
unseren Abonnentenstand so gut wie gar nicht beeinträch¬
tigt hat. Ein erfreuliches Zeichen für die politische Reife,
der in unserem Sinne orientierten Leserschast. Nur ver-
,einzelte Abbestellungen sind zu verzeichnen.
> Zu den wenigen Abbestellern gehören auch Sie . Sie
sagten der Trägerin , 12 M monatlich sei Ihnen zu viel ,Sie könnten das nicht bezahlen . Sie können nicht?? ?
Wir erlauben uns , drei große Fragezeichen
dahinter zu setzen , denn Sie können doch für Dutzend
andere Dinge auch 12 Jt bezahlen . Es kosten beispiels¬
weise:

2 Viertel Wein ----- 12 dl
1 X Haarschneiden und 8 X Rasieren — 12 „

Pfund Schweinefleisch — 12 „
1 Mittagessen mit Bier ---- 12 „
2 Päckchen Tabak = 12 „
3 Zigarren — 12 „
2 X Baden mit Handtuch — 12 „
Mindestgebühr für 1 Expreßgutpaket — 12 „

Dergleichen Sie , bitte, diese Preise mit den früheren
Preisen für die gleichen Dinge und Sie werden finden ,
daß die Zeitung im Verhältnis zu früher sogar noch
billig ist. Die Zeitung kostet Sie pro Tag rund 46 H .
Was bekommen Sie heute dafür? Eine Schachtel Streich¬
hölzer ! Die Zeitung ist deshalb so billig, weil sie nur das
rechnet , was sie unbedingt zur Weiterexistenz braucht , kei¬
nen Pfennig mehr . Was würden S i e im Monat rechnen,
wenn Sie irgend jemanden im 3 . oder 4 Stock jeden Tag
eine Zeitung bringen sollten ?

Ich weiß nicht, ob Sie Beamter, Angestellter oder Ar¬
beiter find . Haben Sie nicht auch in Ihren Bezügen
ausgeschlagen, aufschlagen müssen . So geht es auch der
Z«it»ng . Oder verlangen Sie von ihr , ohne Aufschlag
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durchzukommen , wenn sie heute für einen Waggon Papier
70 006 dl bezahlen muß gegen früher 2080 dl , abgesehen
von den Steigerungen für das übrige Druckereimaterial,
Löhne und Gehälter, Post- und Telefongebühren? Also,
ebenso wie Sie hat auch die Zeitung aufschlagen müssen
und kein Mensch kann heute übersehen , ob die Entwicklung
der Dinge abgeschlossen ist. Wir leben in der Zeit der
unbegrenzten Möglichkeiten . Aber das eine sei Ihnen ge¬
sagt, wenn die Umstellung der Verhältnisse im Wirtschafts¬
leben noch nicht beendet ist und die Lohn - und Gehalts¬
empfänger noch weiter um die Anpassung ihrer Bezüge an
die allgemeinen Wertverhältnisse kämpfen müssen , s o
brauchen Sie ausgerechnet das Blatt zur
Vertretung Ihrer Interessen , das bisher
schon für Sie eingetreten ist , auf dessen
Lektüre Sie wegen 3 ^§ Papiermark ver¬
zichten zu sollen glauben . Und das in einer
Zeit der schwersten sozialen Komplikationen, wo die Ge¬
halts - und Lohnempfänger sich täglich über die Zeitereig-
nisie orientieren müssen und eine Zeitung brauchen , die
unerschrocken den Wert der produktiven Arbeit gegen den
Kapitalismus verteidigt.

So ist die Sache , mein Lieber ! Sie werden jetzt ein»
sehen, daß Sie mit der Abbestellung eine große Dummheit
begangen haben . Machen Sie dieselbe wieder gut und
sagen Sie der Trägerin , daß sie Ihnen das Blatt von
morgen an wieder bringen soll.

Mit Parteigruß
Der Redakteur .

Mutter
Weihnachten war vorüber. Das neue Jahr hatte begonnen.

ES sollte eine Festzeit sein ; aber nur ganz wenige hatten davon
überhaupt etwas gemerkt. Die alten Enttäuschungen hatte man
begraben. Aber die neuen Hoffnungen wollten nicht recht
lebendig werden. ES war wie eine große Trostlosigkeit ,
die zur Jahreswende sich schwer und bleiern über die Welt ge¬
legt hatte.

Ein « junge Frau stand am Fenster. Sie hatte den Arm
an den Fensterhebcl gedrückt und die Stirn auf den Arm gelegt.
Ein blondes Kind stand neben ihr ; das Kleine hielt sich am Rock
der Mutter fest. Die Frau merkte das nicht . Sinnend starrte
sie in den Wintertag hinaus . Ein ganz leichtes Schneegestöber
batte eingesetzt . Kaum daß ein Wind ging. Der Frost war
mäßig, aber stark genug, daß er nicht dar nur mäßig geheizte
Zimmer mit seiner Kälte füllte. Die Angen der Frau schauten
auf den Tanz der Flocken, der wie ein feiner durchsichtiger
Schleier in der Luft hing.

So wie draußen der Tag , war jetzt das ganze Leben . Keine
Aussicht auf Besserung, kein Sonnenblick, keine Lebensfreude.

Es waren immer die gleichen Gedanken, mit denen sich die
junge Frau beschäftigte — nun seit Monaten schon — : wann
wird daS Elend, in dem sie, und mit ihr alle, die sie näher
kannte, ein Ende nehmen ? Immer lastender preßte die Not
auf die müde gewordenen Schultern des Volkes . Sie sah keinen
Ausweg. Denn immer, wenn ein Lohnkampf ein Steigen der
Löhne brachte , schwellten auch die Preise für die notwendigsten
Lebensmittel sofort sprunghaft in die Höhe.

W» sollte das alles noch hinaus ? Man konnte von einem
Tag zmn andern nicht mehr rechnen . Vergleiche aegen früher
ließen sich schlecht anziehen. Da war vor allem oer verlorene
Krieg. Ungeheure Werte — Werte und Menschenleben — waren
vernichtet worden hüben und drüben. Der Besiegte sollte das
alles wieder gut machen . DaS war ein Ding der Unmöglichkeit .
Und die Verzweiflung fraß sich zusehends tiefer und tiefer in
daS verzagt gewordene Frauenherz .

Und die Frau stand und starrte in den grauen Tag hinaus ,
reglos stand sie . Bis daS Kind sich bemerkbar machte . Ein lei¬
ses fragendes „Mutier " zitterte zu ihr empor. Da ging ein
Zucken durch ihren Körper. Sie wußte, was sie zu tun hatte.
Pflichten harrten ihrer . Und ein Glänzen kam in ihre noch vor
kurzem so müden Augen!

Ungeheuerlicher Unfug
Neujahrsschießen mit Sprengmunition

Bedauerlicherweise traten mit Beginn des neuen Jah¬
res wiederholt Störungen im Straßenbahn¬
betrieb auf, die sich am Neujahrstag bis in die Nach¬
mittagsstunden erstreckten. Die Störungen kamen vom
Murgwerk her. Wie uns von zuständiger Stelle mitge-
teill wird , wurden die Störungen durch Silvester¬
schießen bei Ettlingen mit Sprengmunition ver¬
ursacht , deren Explosion das Blitzseil der 10 000 -Voltleitung
zerriß, was Erdschluß hervorrief und zur Folge hatte, daß
sämtliche Dampfkraftwerke stillgelegt wurden
und Karlsruhe mit Unter- und Mittelbaden nebst der Pfalz
ohne Licht und Kraft ström waren. Die Störun¬
gen gestern früh , die unglücklicherweise in die Zeit fielen ,
zu der der verstärkte Betrieb zwischen Karlsruhe und Hags-
feld ausgenommen werden sollte, sind auf heftigen Sturm
zurückzuführen , der in der Fahrbahnleitung der Straßen¬
bahnnetze einen Kurzschluß verursachte .

Solche Bübereien, wie das Schießen mit Sprengmuni -
tion sind im höchsten Grade verwerflich . Wir denken, es ist
in der glücklicherweise hinter uns liegenden Kriegszeit ge¬
nügend mit Sprengmunition geschossen worden, daß die
Menschheit solche „Vergnügungen" gerne entbehren sollte,
zumal, wenn sie Folgen wie die obigen im Gefolge haben
können . Wenn die Urheber derartigen Unfuges gefaßt und
entsprechend bestraft werden, so haben sie eine Verteidi¬
gung von unserer Seite nicht zu erwarten.

Tätigkeit der hiesigen Nahrnngsmittelpolizek
Im Lause der Monate November und Dezember 1921 wur¬

den 12 825 Kannen Milch geprüft und 197 Proben zwecks Unter ,
suchung erhoben. Davon wurden beanstandet : 2 Proben als
gewässert und 8 als entrahmt . Wegen Milchfälschung
gelangten 7 Landwirte bezw . Landwirtsfrauen zur Anzeige .

Ferner wurden folgende Nahrungsmittelproben zwecks
Untersuchung erhoben: Kondensierte Milch 1, Milchpulver 1 ,
Wurst 7, Hackfleisch 1, Vanillen -Zucker 18 , Staubzucker 1 ,
Zimmt 10, Nelken 6, Pfeffer 10, Butter 4, Reis 1 . Wein 6,
Bier 35, Corned-Beef 2 und Seifenpulver 1 . Beanstandet wür¬
ben : 1 Essigprobe als künstlich gefärbt, 1 Vanillen -Zuckerprobe
als gefälscht (der Rest wurde beschlagnahmt), 2 Zimmtproben,
well sie mit Sand verunreinigt waren , 1 Staubzuckerprobe, weil
für mit Hirschhornsalz verunreinigt war , 2 Nelkenproben, weil
sie erhebliche Mengen von gepulverten Relkenstielen enthielten ,
3 Butterproben wegen sehr hohen Wassergehalts, 1 Probe Cor-
ned -Beef al» verdorben.

Vom hiesigen , sowie von auswärtigen Amtsgerichten wurden
12 Landwirte bezw . Landwirtsfrauen wegen Milckssälschung mit
Geld st rasen von 60—600 M ( !) belegt.

* Winterfcler der Freien Tunrrschaft <Abtlg . Süd - und Ost¬
stadt ) . Die Abteilungen Ost » und Südstadt der Freien Turner¬
schaft luden ihre Freunde auf SamStag abend zu einer Weih¬
nachtsfeier in den Apollosaal ein. Der Besuch war ein guter.
Im Vordergrund des Programms stunden de : turnerischen Auf¬
führungen, die ißit einem gut geschulten Barrenturnen der Zög¬
linge der Oststadt -Abteilung eingeleitet wurden. Keulenübungen
der Turnerinnen der Oststadt klappten vorzüglich . Die Abtei¬
lung Ost führte sodann ein schmieriges Barrenturnen vor , wäh¬
rend die Turnerinnen der Goetheschule mit hübschen Freiübun¬
gen auswarteten . Gut gelungene Frei - und Stuhlpyramiden
der Abteilung Süd bildeten einen würdigen Abschluß der turne¬
rischen Darbietungen , die durchweg auf beachtenswerter Höhe
stansen . DaS Theaterstück „ A u S g e w i e f e n ", das uns in die
Zeit bi“ schamlosen Sozialistenverfolgung hineinführt, ging flott
über die Bretter . Ebenfalls allgemeinen Beifall erzielten die
Parterre -Akrobaten . Die einzelnen Aufführungen des Abends
wurden umraymt von Gesangsvorträgen eines Quartetts de-
„V o l k S ch o r W e st ", sowie musikalischen Darbietungen . AlleS
in allem : Es war eixi netter Familienabend , der alle Teil¬
nehmer befriedigte.

* NeujahrS-Konzert in der Festhalle. Unter dem Motto
„ Heiteres Allerlei " veranstaltete di : Stadtgartenkommission am
NeujabrStage ein Konzert in der Festhalle. Der Besuch war
erfreulicherweise ein guter, das Programm ein vorzügliches .
Cilla Hermann und Paul Müller vom Landestheater hat¬
ten mitgewirkt. Erstere erzielte mit ihren vortrefflichen Tän¬
zen , die durch die dem .Charakter derselben angepaßten Kostüme
in ihrer Wirkung noch beträchtlich erhöht wurden, lebhaften Bei¬
fall, während Paul Müller mit seinen heiteren Vorträgen
die Anwesenden in die fröhlichste Laune brachte . Der
musikalischen Teil , der nur auserlesene Stücke aufwicS, bestritt
die Feuerwehrkapeile unter der trefflichen Leitung deS
Dirigenten Schotte . Tie vielen Besucher des Konzerts kamen
alle auf ihre Rechnung und das Neujahrskonzert war gewiß dazu
angetan , den Veranstaltungen der Stadtgartenkommission auch
für die Zukunft stets zahlreichen Besuch zu garantieren .

H] Eine große Freude wurde am Ncujahrstage den Insassen
und dem Personal des städtischen Altersheims Zähringerstr . 4
dadurch bereitet, daß jedem zum Mittagessen un Viertel Natur -
wein borgesetzt wurde, das der Besitzer des nahegelegenen Hotel ,
restaurants zum „Wiener Hof" , Herr Emil Späth , hatte über,
weisen lassen . Ueber diese Aufmerksamkeit waren die Beschenk¬
ten sehr erfreut . (

Der Gesangverein „Evncordia" veranstaltet am Sonntag ,
8 . Jan ., abends 8 Uhr, : n der Festhalle eine Weihnachts¬
feier . (Siche Inserat .)

Valuta -Berkckt vom 2 . Januar
Der MarrkurS in der Schweiz notierte etwa 2.80 Cts. Aus¬

zahlung Holland notierte 63.81 dt per holl . Gulden . Schweiz
notierte 36.41 M per schw . Fr . England notierte 790 M per
Pfd . Stert . Frankreich notierte 15 . 11 M per frz. Fr . Neuyork
notierte 186 M per Dollar .

TLetter Nachrichtendienst der Badischen Landes¬
wetterwarte vom 3 . Januar

Voraussichtliche Witterung : Vorübergehend Abkühlung und
teilweise aufklärend, strichtveise Regen und Schneeböen .

Schusterinsel 135, gest. 70 ; Kehl 164, gest . 6 ; Maxau 397,
gest . 71 , Mannheim 222, gest . 23 Zentimeter.

Sckriftleitung Georg S » öpflin. Verantwortlich : iür Ar-
tikel . Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kadrl ;
für Badische Politik , Au ? dem Lande, Gemeindepolitik, Aus der
Partei . Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Aus der Stadt . Gewerkschaftliches . Soziale Rundschau, Genas-
senschaftsbewegung . Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eifele;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtliche in Karlsruhe .

Vereinsanzeiger
WeranliaunaSaiueiaen ssnden unter dieser Rubrik keine Ausnahme) ..

Karlsruhe : (Aihletengesellschaft. ) Jeden Dienstag und
Freitag , abends 7 Uhr, Uebungsabend im Schremppschen Bier¬
keller .

Karlsruhe . (Lassallia.) Mittwoch abend 8 Uhr Elfer -RatS»
Sitzung im „Auerhahn" .» Pünktlich erscheinen . 2025

Standesvuchausrilge der Stad! Karlsruhe
Eheschließungen. Julius Kost von hier, Kfm. hier, mit

Elsa Balt von hier. Willy Joho von Rastatt , Maler hier, mit
Elise Meininger von hier. Karl Schmitt von hier, Buchdrucker
hier, mit Anna Junker von St . Johann . Anton Ganz von
Bietigheim, Althändler hier, mit Eva Brand Wwe. von Hutten.
Alois Link von Skeinbach , Kfm. hier , mit Karoline Rösch von
hier. Wilhelm ' Kormann von hier, Hauptlehrer in Bühlertal »
mit Bertha Kistner von hier. Georg Bardelang von Kirchhardt,
Schneider hier, mit Elisabetha Krieger von Neckarft: inach . Dr .
Carl Kliegel von Uttenreuth , Assist. - Arzt hier, mit Else Henning
von Einbeck. Eugen Dörzbach von hier, Bankbeamter in Duriach,
mit Anna Haas von Kaiserslautern . Anton Oesterle von Bruch¬
sal , Kfm . hier, mit Karoline Meyer von hier.

Geburten . . Maria , B. Konr. Becker, Postschaffner. Gerda
Jngeborg , V . Lud . Homberg, Buchbindermetster. Alb . Helmut,
V . Alb . Roth, Schlosser . Paula Karoline Rosa, V . Frdch . Ep -
xinger, Friseurmstr . Anneliese, V . Karl Adler Kfm. Lieselotte,
Maria , V . Christian Wolf, Mehgermstr . Kurt Richard, V. Karl
Stoll , Kfm. Karl Frdch ., V. Karl Schnellbach , Kfm. Frieda ,
V. Ferd . Haller , Masch . -Arb. Eva Charlotte , V. Karl Wüst,
Postsekr . Eugen, V . Karl Zirlewagen , Zimmermann .

Todesfälle. Anna Zörrer , Wwe . von Josef Zörrer , Land¬
wirt , alt 68 Jahre . Willi Gerstenäcker , led ., Bäcker, alt 26 I .
Johannes Dehler , Ehem. , Schreiner , alt 44 Jahre . Jak . Drumm
Ehem. , Fabrik . , alt 61 Jahre . Gertrud , alt 10 Monate 9 Tage,
V . Anton Rittler , Arbeiter. Gg. Stumpf , led ., städt. Toten¬
gräber , alt 42 Jahr : . Elfriede , alt 8 Monate 26 Tage , V. Joh .
Stäible , Amtsgehilfe. Karl Hager, Ehem., Kfm., alt 69 Jahre .
E

rieda Schindler, alt 38 Jahre , Ehefrau von Karl Schindler,
ok . -Führer . Elsa Metzger , led ., ohne Beruf , alt 86 Jahre . Kath.

Kohl , alt 57 Jahre , Ehefr. von Nikol . Kohl, Elsenb.-Obersch .
Gg . Schwander, Ehem., Eisenhobler, alt 68 Jahre . Kath. Kästel ,
alt 58 Jahre , Ehefrau von Bertold Kästel , Kutscher . Reinhard
Dietrich, Ehem., Buchdruckereibesitzer , alt 74 Jahre . Waldemar ,
alt 6 Monate 11 Tage . B . Hch . Bonus , Masch . -Former . Hugo
Walch , Ehem., Steuer -Inspektor, alt 38 Jahre .

In allen Apotheken, Drogerien u. Parfümerien. In Karlsruhe,Drogerie C. Eoth , Herrenstraße 26/28 , Drogerie R. W. Lang :Kaiserstraße 24, Drogerie W . Tscherning , AmaUenstraße 19,Drog. Ifc als , Kurvenstr. 17, Badenia -Drog ., Kaiserstr. 246,



Kleine badische Chronik
Karlsruhe , 2. Jan . In der letzten Zeit wurden 12 Land«

Wirte beztv . Landwirtsfrauen wegen Mt .chfälschung mit Geld¬
strafen von SV bis 500 M bestraft . Außerdem kamen wegen
Milchsälschung sieben Landwirte bezw. Landwirtsfrauen zur
Anzeige .

A« a . Rh. (b. Rastatt ) , 2 . Jan . Hier wurde am Sylvester -
abend een Sprengkörper zur Explosion gebracht, der am Schul¬
gebäude entzündet wurde und weit hörbar war . Die Ladung
wurde am Haupteingang des Schulgebäudes angesetzt und hätte
eine solche Wirkung, daß das nebenanliegende Rathaus auf der
einen Seite vollkommen verschunden ist . Sämtliche Fensterschei¬
ben des Gebäudes sowie ein großer Tel des Schulgebäudes sind
dabei zertrümmert worden . Der Schaden wird auf 4000 M ge¬
schätzt. Bis jetzt fehlt jede Spur vom Täter .

Mannheim , 2. Jan . Die Mannheimer Indexziffer beträgt
1984, sodaß von einer etwa 20fachen Verteuerung der Lebens¬
haltung gesprochen werden kann. Tue Lebensmittel sind ver¬
gleichsweise in letzter Zeit am sHvächsten im Preise gestiegen .

TU . Mannheim , 2. Jan . Im Bereich des Hauptbahnhofs
wurde in der Neujahrsnacht der 59jährige vcrh . Bahnarbeiter
Hch. Stupp von einem Zuge überfahren und sofort getötet .

Robern (Amt Mosbach) , 2 . Jan . Der aus Schönau bei
Heidelberg gebürtige Elektromonteur Ebert kam der Hochspan¬
nungsleitung (20 000 Volt) zu nahe und' wurde aus der Stelle
getötet . _

Ueberhandnehmende Milchfälschercien
Lahr, 2. Jan . Zwei Mtlchpanscherinnen wurden hier zu

Wemplaruschen Strafen verurteilt . Die eine der beiden Frauen
verwiisfcrtc täglich 148 Liter Milch mit 18—22 Liter Wasser.
Sie wurde zu 4 Woche « Gefängnis und zu einer Geldstrafe von
IE M , evtl, weiteren 100 Tagen Gefängnis verurteilt . Die
zwette, die nachweislich der Milch bis zu 15 Prozent Wasser zu¬
setzte , erhielt 14 Tage Gefängnis und 300 M Geldstrafe, evtl,
wertere 30 Tage Gefängnis .

Kleine Nachrichten ^
Nürnberg . Eine Versammlung der Nürnberger Haus¬

besitzer beschloß einstimmig , mit dem 1 . Januar in den Gcbüh-
renstreik einzutreten , bis den Hausbesitzern in der Frage der
Erstattung der Reparationskosten entgegengekommen werde.

München . Infolge des furchtbaren Sturmes , der in den
letzten Tagen herrschte, sind in München die Telegraphen - und
Telephonleitungen schwer beschädigt.

Sofia . Der Ruß - Preß zufolge wird tn Dieser Woche
Nansen hier eintreffen . Seine Reise steht im Z<usammenhang
mit der Regelung des Transports der Kinder aus dem russischen
Hungergcbiet nach Bulgarien . Die Sowjetregicrung hat sich
mit der Abscndung der Kinder nur unter der Bedingung bereit
erklärt, daß sie von sowjetrussischen Erziehern begleitet werden .
Diese Forderung betrachtet die bulgarische Regierung für un¬
annehmbar . _

Letzte Nactzrictzten
ISmmett er endlich den stanzöfische «

Pessimistische Betrachtungen de) „TempS"
WTB . Paris , 2. Jan . Der „TempS" bringt heute eine

außerordentlich pessimistisch gehaltene Betrachtung zur Jahres ,
wende . Der außenpolitische Horizont Frankreichs fei mit dunk¬
len Wolken verhangen . In England , Deutschland und Moskau
denke man an eine neue Entente , deren Kosten Frankreich tra¬
gen solle. Die an die Eröffnung der Washingtoner Konferenz
geknüpfte Illusion , daß die Politik der Vereinigten Staaten
gegenüber Frankreich unabhängig von der Politik gegenüber
England sei, sei sehr bald in sich zusammengebrochen. Eine
Aenderung der außenpolitischen Lage könne nur durch eine
Wandlung in de« Beziehungen zwischen Frankreich und Eng -
land,herbeigeführt werden, die abhängig seien von der Lösung
der Frage der N - Boote und des Reparationsproblems . Zur
Lösung des Reparationsproblems bedürfe es in erster Linie
umfangreicher Kreditoperationen , nicht nur um die deutschen
Zahlungen zu ermöglichen, sondern um Deutschland und Oester¬
reich zu den Stand zu setzen , ihre Finanzen in Ordnung zu
bringen . Die Frage sei, ob England gewillt sei , solche Kredit-
operaiionen zu unterstützen und dadurch ihr Gelingen sicherzu¬
stellen. Die Kreditfrage , aber rucht die eines Moratoriums fet
es, die das Rcparationsproblem beherrschen .

Eine Kundgebung des deutschen
Eifenbabnerverbandes

Berlin , 3 . Jan . (Privattelegramm . ) Der erweiterte Vor¬
stand deS Deutschen EisenbahnerverbandcS hat bezüglich des
AuSstandeS der Eisenbahner einen Beschluß gefaßt , in dem es
heißt , daß der erweiterte Vorstand der am 31 . Dezember zu
stände gekommenen Vereinbarung unter der Voraussetzung zu

von einer Million Mark gezogen ; er fiel auf Gruppe 2475
Nr . 23. (Ohne Gewähr ! )

BreSlau . In der Altenstraße wurde der 42jährige Mecha¬
niker August Böhm , der vor vier Monaten seine Ehefrau ver¬
loren hat, am Silvesterabend mit seinen vier Kindern ein Alter
von 8 bis 13 Jahren in seiner Wohnung durch Gas vergiftet
tot aufgefunden .

Dortmund . Der Arbeiter Lewandowski wurde in der Nacht
vom Freitag zum Samstag von seinem Sohne erschlagen, weil
er unter Drohung von diesem verlangte , einen Optionsantrag
für Polen zu unterzeichnen .

Die „Vossische Zeitung " meldet aus Hamburg : Der Wechsel
in der Handelsflagge hat sich im Hamburger Hafen in aller
Ruhe vollzogen . Die am Sonntag morgen in See gegangenen
deutschen Schiffe verließen den Hafen mit der neuen Handels¬
flagge am Heck.

Riga . »Ruß Preß " zufolge wird ab 1 . Januar der Be¬
zugspreis der russischen Telegraphenagentur für Gouvcrne -
mentSzeitungen 20 Millionen und für KreiSblätter 3 Millionen
Rubel im Monat betragen .

Moskau . Auf Grund eines Dekrets der Volkskommiffare
wurde in Rußland der Vertrieb von Getränken mit einem
Asifo^olEalt ^bis^ u^ O^ Srozen^ estattet.

Berlin . Nach der „B . Z. a. M . wurde be , der Gewinn t,Q& s^ ohl die ErganzungSverhandlungen zur Berein -
dcrlosung der fall,gen >sparpramienanle,he der Hauptgewinn , , ? 1 , l . „ „ r
„„„ „ ;„?r TOinim , »r k * i o.i 7* barung als auch die au, 5. Januar beginnenden allgemeinen

Verhandlungen eine durchgreifende Regelung der Lohn- und
GehaltSverhältniffc für alle Orte bringen . Der Vorstand er¬
wartet , daß die Mitglieder des Verbände ? in allen Ortsgruppen
Disziplin üben und den Dienst sofort aufnehmen , soweit dies
nicht schon geschehen ist.

Wie der „Vorwärts " mitteilt , hat die Entschließung des
Hauptvorstandes deS Deutschen EisenbahnerverbandeS , bei den
BczirkSorganifationen für die geschlosiene Wiederaufnahme der
Arbeit einzutreten , den erwünschten Erfolg gehabt. Im west¬
lichen Streikgcbiet ist ein großer Teil der Arbeiter wieder zur
Arbeit erschienen. Am Dienstag glaubt man , den regelmäßigen
Verkehr wieder aufnchmen zu können.

BetriebseinschrLnkuirgen in der
' rheinischen Industrie

TZ . Düsseldorf , 3. Jan . Tie Rheinische Metallwaren und
Maschinen A . - G . hat wegen geringer Kohlenbelieferungcn ihren
Betrieb einschränken müssen. Der Kohlenmangel ist jedoch
nicht ansschlictzlich auf den Streik zurückzuführen, da schon vor
dem Streik die Kohlcnversorgung ungenügend war . Voraus -

IMio MtD «p«a<i . Keine Penenilsfesen.
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sichtlich wird das Werk. daS etwa 15 000 Arbeiter beschäftigt,
gezwungen sein , seinen Betrieb noch mehr einzuschränken, wenn ,
sich die Verhältnisse nicht bessern. Auch bei der A .-G . Gebrüder '
Schöndorf - Düffeldorf sind neuerdings Betriebseinschränkungen
notwendig geworden , nachdem erst vor kurzem 2000 Arbeiter
hatten entlassen werden müssen.

Warum der Englandhetzer Tirpitz
den Abschied nahm

TU . Berlin , 3. Jan . In der am 6. Januar erscheinenden
Nummer des „Grenzboten " wird Großadmiral von Tirpitz unter
dem Titel „Mein .Abschied " einen Artikel veröffentlichen, dem in¬
sofern Bedeutung zukommt, als er die persönlichen und sachlichen
Gegensätze beleuchtet, die im Großen Hauptquartier gegenein¬
ander ringen . Die Telczraphcn -Union ist in der Lage, den
wesentlichen Inhalt dieses Artikels wiederzugeben .

Der Großadmiral stellt zunächst fest , daß entgegen der Be¬
hauptung Bethmann -Hollwegs die Pressekontrolle bei der Ma ».
rine gemäß der schon im Frieden erlassenen MobilmachüngS-
bestimmung nicht dem Marineamt , sondern dem Admiralstab
unterstellt war . Diese Feststellung ist deshalb wichtig, weil ein
Artikel der „Deutschen Tageszeitung "

, der den Unwillen des
Kaisers erregt hatte, nur Pressczensnr seitens des Mareneam -
tes nachwics, um den Rücktritt des Großadmirals zu erzwingen .
Damit kommt er auf die Gründe seines Rücktritts zu sprechen «
Seine Krankmeldung vom 8 . März 1918 sei erfolgt , als der
Admiralchef mit der offiziellen Mitteilung nach Berlin zurück-
gekehrt war, daß der U-Bootkrieg vollständig aufgegeben seih
Mit seiner vollständigen Ausscheidung bei so wichtigen maritimen
Fragen , die eine starke Verletzung der ihm zustehenden Rechte
darstellten, sei sein weiteres Verbleiben auf seinem Posten un¬
möglich geworden.

Dom Krakeel unter den Kommunisten
Berlin , 2 . Jan . Der gemaßregelte Führet der K .P .D .,

Ernst Friesland , hat zu seiner Rechtfertigung einen Privatdruck
„ Zur Krise unserer Partei " erscheinen lassen, aus dem der „ Vor¬
wärts " einen Auszug veröffentlicht . Die Schrift erklärt, daß
die Politik der Zentrale die Partei in eine schwere Krise stürzt,
an deren Ende der Zerfall steht , und verlangt , daß die Dikta¬
turmethode der Zentrale und die Ausschaltung der Demokratie
beseitigt werde. Tie jetzige Krise der K .P .D . sei der Bankerott
des Gedankens , eine Arbeiterpartei mit diktatorischen Mittel »
leiten zu wollen .

Taktik der Verzögerung
TU . Paris , 2. Jan . Die deutschen Delegierten , die mit

der WiedcrgutmachungSkommission Fühlung genommen und
einen Aufschub der Verhandlungen um 2 Tage erbeten hatten ,
um sich mit der Berliner Regierung in Verbindung zu setzen ,
haben entgegen aller Erwartung auch gestern noch keinen Be¬
scheid gegeben . — Der „Matin " bemerkt hierzu , augenscheinlich
habe die Berliner Regierung die Delegierten in ihrer „Taktik
der Verzögerung " bestärkt . Die Deutschen seien über den Plan
der Engländer genau unterrichtet und würden sich hüten, Ver¬
pflichtungen einzugehc » , die vielleicht größer sein könnten, als
die, die man von ihnen verlangen würde . Man dürfe sich nicht
wundern , wenn so die Autorität der WiedergutmachungSkom-
mission in Deutschland erschüttert werde.

Schweres Bombenattentat in Dinkels -
bühl

WTB . Dinkelsbühl , 2. Jan . In der Silvesternacht ,
kurz nach 12 Uhr, warf auf dem dichtbevölkerten Markt ,
platze vor der Kirche , von welcher aus Ehorüle herabgeblasen
wurden , ein junger Mensch eine sclbstgefertigtc Dpnamit .
bombe in die Menge . Nach den bisherigen Feststellungen
wurden mindestens 50 Personen , darunter 20 schwer verletzt.
Anscheinend war das Attentat gegen Schutzleute gerichtet. Eine
Reihe von Personen wurde verhaftet .

Gesang - Verein
. . Coneordia

Sonutatj , 8 . Januar
>/r8 Lhr abends

Welhnacbts -Feier
mit BaU

im großen Festhalte -
saal . so23

Eintrittskarten f. Ein¬
zuführende werden lt .

versandtem Bundschreiben am Dienstag ,
den 3 . u . Donnerstag , 5 . Januar , abends
von 6 —9 Uhr im Vereinslokal „Eleplian -

Dle Vorstniulscliatt .

Sehr wichtig !
Kernseife
Schmierseife
Seifenpnlver
Seifenflocken
Schuhcreme
Lederfett
Wagenfett
Bodenöl ( ,m
Bodcnwachs
Maschinenöl

kons.
Maschinenfett

empfiehlt
A LudwigYsttemr
chem. techn. Produkte

Durluch
8 Merstratze 8.
Vertreter gesucht,

6umml-5odlen!
Durch günstige Einkäuse sind wir in der Lage,

unserer verehrtenKundschaft , sowie Publikum , solange
Vorrat «eicht, sehr günstig zn bieten :

Prim« Summisohlm SÄSS
Tragen, vielfach ausprobiert.
GUMMWIIM StiS * 8 “ 40.-speziell f . Damen- 4 Paar

, nb Kindersohlen Mk.
SmmWtten VS«.. ® 70.-

Kann von jedermann selbst angemacht werden.
Ebenso nehmen wir auch Schube zum Vesohlen

und Reparieren bei billiger Berechnnng an .
SummlwarenDaur st. Sperber

ISerderplah 84 Werderplah 84

AnständigerArbeiter sucht

möbliekles 3ini»ier.
Südweststadt oder Süd-
stadt bevorzugt. Offerten
unter Nr. 2019 an das

Volks freundbüro.

Ueberzieher
Und An ,

preiswert z« verkaufen
« aiserstr. 28 , Hth . 3. St .

Zum sofortigen Eintritt einige tüchtige

AerkreugHreder
-bei guter Bezahlung gesucht .

Bewerber wollen sich schriftlich unter Beifügung von
Zeugnisabschriftenmelden bei

Proareft ’Klerke Oberklrcft
Stadelhofen , Post Renchen ( Baden )

.. Wohnung vorhanden ——

Zwei schöne Deckbetten
und dier Kissen, neu , rot
m . 1400 (auch einzeln),
1 Deckbett und 2 Kissen
in gutem Zustand Mk. 400 ,
1 Nähmaschine , gut er¬
halten, billig zu verkaufen .

Schvlzk«,
Körnerstraße 38, Hth . n .

ReMitUNischki
Abzeichen

schwarz -rot-gold
Preis 1 .5V MK .
Parteivereine 1 .40 Mk.

Bestellungen
bei der Volksbuchhandlung
Karlsruhe , Adlerstr 1 « .

'Lebensmittel-
Abschlag!

iTiiTniihTiiiiiiiiiriiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii'iiiiiiiiiniiuiiiiiiiH

Schmalz &ä .
“ IbL 25.-

Estol Pfd. Mk . 25.-
Margarine pm. , . . . Mk . 21 .-

Weizenmehl 0 pfd. . Mk . 4,50
Weizenmehl 0
(Slldd . Ausmahlung ) Pfd . . . Mk. 9,25

Nudeln Pfd. . . . Mk . 7.- u. 9.-
Hörnle pfd . . . . . Mk . 9,-

Kernseife
250 gr Doppelstück , , » , . Mk. 5 . “

Flammerseife 2oogrstck. Mk . 4.-
empfiehlt

Richard Schneider
Kolonialwaren u. Delikatessen

Adlerstrasse 22
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MIS frisch esiltreffenden Waggons

Schmalz
garantiert rein amerikanisches

Psund
Mark £t

2013
FernerPflanzenfett

1 Pfund -Tafel ft I -
Mark äö <

” "

Margarine
Mark

i - bester Butterersatz —

2 ! ' und 2 Pfund

Mark

Psund
Mark

Feinstes 0 . . . *?unb
m . Spezial 0

Sudd. Anszug .
Vratmehl . . .

Pfund
Mark

Feinster

Weizengrieß
S s so ;

Ceigwaren
Smöse- »»d euppcnnuiclii

7 --Pfund
Mark

Pfund
Mark

Pfund
Mark 4 60

Kernseife
260 gr Stück C (JA

Mark 9 * SU

* % >'NW* u . M. iwapv ' -Ntz' - I - ■* »-

Gaskoks.
Stück- und Nußkoks 2920

berechnen wir unseren ständigen Abnehmern
»om 2. Januar 1922 ab bis auf weiteres

den Zentner zu 48 Ji ab Werk
den Zentner zu 50 M frei Keller.

Karlsruhe , den 80. Dezember 199t .
LtädtischrS P)o8*, Waffer» und Elektrizitätsamt .

XXXXXXXXXXXXXX
Tüchtige selbständige 7664 J

Itlöbclscbrcinci «
Zuschneider J

für bessere M öbel und B auarbeiten ^
sofort gesucht. A

sVlarkllablerL Karlk §
Karlsruhe , Karlstr. 07 . ytxxxxxx x xxxxxxx
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Gewaltige Mengen neuester

Damen - nnd Kinder - Konfektion
kommen zu ganz wesentlich herabgesetzten Preisen zum Verkauf.

Beginn des Verkaufs : Dienstag, den 3. Jannar- Ende Samstag, den 14, Januar
Beste Qualitäten ! — Tadellose Verarbeitung !

Ein POSten WiütBfinäntCl ans warmen , haltbaren Stofien . 175 ,—
Ein Posten Wintermäntel aus guten, sink. Flnuscbstoffsn . 325 .—
Ein Posten Wintermäntel ans schwor. , roinw . Ohoviot nnd Plausch . 425 .—
Ein Posten Wintermäntel Astrachan , ganz gefüttert . . . . . . . . 495 .—
Ein Posten Wintermäntel ans besten, reinw., farbigen Tuchen . » . . 850 .—
Ein POSten KostümeLU« »luv . OLdurUlue , IHN , Volon«. So lalne , gans a. Seide gef, 950 .
Ein Posten Mnntelkleider ans karierten und gestr. Wollstoffen. . . . 195 .—
Ein Posten MäntelKieider ans reinw., blauen Cheviot, reich best. . . 295 .*~
Ein POSten Mflntelkleiderai reinw. , dlauenOdeeiei , s. HochicMlessen m.Faltenrook 425 .""""'
Ein Posten seidene Kleider hell nnd dunkeiiarbig . . . 375 . —
Ein Posten Kostümröcke aus besten , gemusterten Stoffen . . . . . . 58 .—
Ein POSten Fäitenröĉ e aus karierten und gestreikten Wollstoffen . . 145 »—
Ein Posten Fültenröcke ans reinw. , blauen Cheviot . 175 .—
Ein POSten Morjjenröcke ans warmen Lammfellstoffen . 325 »—
Reinwollene Strickjacke 225 .— Reinwollene Jumper 195 .—

Feinste Plüsch * u . Samtmäntel , seidene u . wollene Blusen ,
Gesellschaftskleider , Kindermäntel , Kinderkleider

alles zu billigsten Ausverkaufspreisen .

ML Schneider
Erbprinzenstr . Np. 31, Ludwigsplatz.

2011

Inhaber
H . Kahl

TfieHer > Kulfurverband . >
Miner- ». llninmieier -BmiWsiis

Freitag , den « . Januar 1022 , abend . 7 Uhr Qftt ' lfiniilP iK N \ A ^lsides Landekberband . und
irn großen Hörsaal des chemischen Instituts « »" d DeutscherMiet-rver -ine

der tcchnl . chcn Hochschule
Univ . Prof . I ) r . W a 1 z e 1, Bonn , spricht über

Fritz von Unruh .
Eintritt : Für Mitglieder des Theaterkoltur
verbands , der Volksbühne und Gesellschaft
für deutsche Bildung : 3 .— Mk ., für Nicht¬
mitglieder 6 .— Mk . Kartenvorverkauf : Musi¬
kalienhandlung Müller , Kaiserstraße Ecke

Waldstroße . 2601

9

Todes-Anzei^e.
Am 1 . Januar 1922 , abends 6 Uhr ,verschied im Städt - Krankenhaus

nach langer , schwerer Krankheit
mein lieber Gatte , unser treubesorg¬ter Vater , Bruder und Schwager

Johann GroB
Schreiner

im Alter von 47 Jahren .
Karlsruhe , den 2. Januar 1922.

Namens der trau ernd Hint erbltebenen :
Barbara GroB , nebst 5 Kindern .

Die Beerdigung findet am Mitt¬
woch nachmittag 3 Uhr von der
Friedhofkapelle aus statt . 2613

I

Dealscher Holzarbeiter-Verband
Verwaltungsstelle Karlsruhe
Hebelstrasse Nr. 11 . 2. St .

Todes -Anzeige .
Hierdurch setzen wir unsere Mit¬

glieder von dem Ableben unseres
Ko legen

Zur Krankenversicherung Zur Invalidenversicherung Wöchentl.

Beitrag bei 7 % Beiträge proWochc
Abzüge am
Lohn der

Bei einem Grund¬
lohn Lohn- pro Tag pro Woche Lohn-

im
Versicher¬
ten fürwirklichen Lohn Anteil Anteil ; der Kranken» ».pro stufe im des im des klaffe

Ganzen Kaffen- Invaliden »
Tag Ganzen Mit -

gliedS
Ganzen Mit -

glieds
Mitglieds versicher.

zusammen
X. M. Jt . X. X. X. X X. tM. iM.
biS 41 .99 4 — 1 — .23 - .18 1.96 1.30 B 4.60 2 .26 3.55

42.— „ 69 .99 8.— 2 —A6 — .36 3.92 2.60 C 6.60 2.76 6.36
70.— „ 97 99 12.— 3 —.84 —.66 6 .83 . 3 .90 C 6.60 2.76 6.66
9.1.— „ 126,99 16 .— 4 1.12 — .74 7.84 6 .20 D 6;50 3.25 8.46

126.— „ 153 99 20.— 5 1 .40 - .92 9 .80 6 .65 E . 7 .60 3.76 10.30
161.— „ 181 .99 24.— 6 1 .68 1.12 11 .76 7.85 E 7.60 3.76 11 .60
182.— „ 209 .99 28.— 7 1.96 1.30 13.72 9. 15 F " 9 — 4 .60 13.66
210 .— „ 237 .99 32 — 8 2.24 1 .69 15.68 10.46 • F > 9.— 4.60 14.95
238 .— „ 265 .99 36 .— 9 2 .52 1.68 17 .64 11 .75 G 10.60 5.25 17.—
266 .- „ 293 .99 40 .— 10 2 .80 1 .86 19.60 13.05 G 10.60 6 .26 18.30
294 — „ 821 .99 44 .- 11 3 .08 2.06 21 .66 14.36 H 12.*- 6.— 20 .35
322 .— „ 349 .99 48 .— 12 3.36 2 .24 23 .62 16.70 H 12.— 6.— 21 .70
360 .— . 377 .99 62 .— 13 3.64 2 .42 26 .48 17 .- , H 12 .— 6.— 23 .—
378 .— . 405.99 66 .— 14 3.92 2.60 27 .44 18.30 H 12.— 6 .— 24 .30
406 .— . 433 .99 60 — 15 420 2.80 29 40 19.60 H 12 — 6 .— 26 .60
434 .— „ 461 .99 64.— 16 4.48 2 .98 31 .36 20 .90 H 12.— 6.— 26 90
462 .— , 489 .99 68.— 17 4.76 3.18 33 .32 22.26 H 12.— 6.— 28.25
490 .— , 617 .99 72.— 18 6.04 3.36 36 28 23 .50 H 12.— 6 — 29 .60
618 .— „ 645 .99 76 .— 19 6 .32 3 .64 37 .24 24 .80 H 12.— 6 .— 30 .80
646 .— und höher 80 .— 20 6 60 3 .72 39 20 26 .16 H 12.— 6 .— 32 .16

Schreiner
in Kenntnis .

In unserem verstorbenen Kol ' egen
verlieren wir ein lang übriges ,Mit¬
glied der Ortsvoi waltung , der mit
uneunüd icbem Fleiss nnd treuer
Hingabe viele Jahre hindurch die
Kassengeschä te unseres Verbandes
mit grosser Gewissenhaftigkeit ver¬
waltete .

Mit tiefstem Schmerze beklagen
wir den Ver ust dieses lieben freun¬
des , dessen Treue und An 'Tmttlicbkeit
ihm ein dauerndes Gedenken in
unseren Reihen s chert .

Die Ortsverwalfuix ?.
Die Beerdigung findet am Mittwoch ,

den 4 . Januar , nachm ;tt »gs um 8 Uhr ,
von der Fnedhoikapelie aus statt
nnd bitten wir unsere Mitglieder sich
zah reich zu beteiligen . 2116

GeschästSst . : Morgenftr . Slp ., Eprechst. täaI . 6-7 Uhr,Mittw . 8-9 Uhr abend» „tim , d . Linden"
. Saiser -AUee7t

Badisches Landestheater
Dienstag , den 3. Januar 672— 91/, Uhr , Mk . 40.-

Tannhäuser und der
SängerkriegaufWartburg

Wollen Sie viel Geld
sparen , dann bringen Sie Ihre Schuhrepara - ,

_ turen nur zu uns . '

Ia Kornledersohleu
für Herren komplett mit Fleck Hk . 55 .— ,

» » amen „ „ „ M 45 .— :

Ia Qualitäts-Gommtsohlen
ebenfalls sehr billig . I

Solide Arbeit 1 Rasehe Bedienung ! ]
Badische Gnmml - nnd Uederbesohlanstalt

Kapollenstr . 10., Josef Walter '
Annahmestellen «

Oststadt - Mittelstadt « Hauptreparatur -
betrieb , Kapellenstr . 10

SBdstadtt Schunhaus Altschttler , Werder¬
platz , Ecke Wllhelmstrasse

West stadti Schuhhaus Betsche , Uhland -
st)r £iss6 35

Dnrlaeh « Laden , Schloßstrasse , neben Gast¬
haus zur „Traube “

Ettlingen » Laden Marktstrasse 6. - 2024

Baden - Baden .
Angliederung der Ortskohlenstelle an

bas Lebensmittelamt ,
Wir machen die hiesige Einwohnerschaft und

insbesondere die hiesigen Kohlenhandlungen
darauf aufmerksam, daß mit Wirkung vom 1 .
Januar 1922 an die Orts -Kohlenstelle dem
städtischen Lebensmittelamt angegliedert wird.
Eine Verlegung der Büroräumlichkeiten fin.
det nicht statt. 62

Baden - Baden , 31 . Dezember 1921. j
Ter Stadtrat . 1

Brnchsa ler An zeigen .
kochmehl .

Die Kochmehlmarken für den Monat Jan .
1922 sind bis spätestens Freitag , den 6. Jan .
1922, bei den in Betracht kommenden Kolonial.
Warenhändlern abzuliefern. Die Kolonial»
Warenhändler haben die vereinnahmien Marken
bis spätestens Samstag , den 7. Januar 1922,
mittags 12 Uhr, an die Kartenausgabestelle
weiterzuleiten . 61

Bruchsal , den 2. Januar 1922 . >
Kvmmunalverband Bruchsal-Stadt . ^

Geschäftsstelle .

Mgem. OrtskrankenkasseBruchsal
Auf Grund der vom Reichstag unterm 14, Dezember 1921 befchloffenen Aendernng der Reichs»

versicherungSordnung sowie aus Beschluß des BocstandeS der Kaffe vom 26. Dezember 1921 ändern sich die

NB , Bei der Errechnung des Tagesverdienstes ist der Wochenlohn, stet ! durch 7, der MonatSIohn
durch 30, der Jahrcrloyn durch 360 zu teilen .

Die Bezüge der Versicherten stellen stch nach Inkrafttreten obiger Säke folgendermaßen ^ ^ ^ ^
Krankengeld Hausgeld Wochengeld

Lohn-

stuse pro Tag ! Pro Woche

X 1 X.

1
pro Tag ! Pro Woche

X. I X

pro Tag

X.

pro Woche

X.

Sterbe¬

geld

X.

Sterbegeld
für die
Ehefrau

X.

Sterbegeld
für ein

Kind
X

1 3 — 21 .- 1.50 10.60 3.— 21 — 120.— 60.— 36.—
2 6.— 42 .— 3 — 21.— 6.— 42 .— 240 .— 120 .— 72.—3 ft.— 63.— 4 .6Ö 31 .60 9 .- 63 .— 360 .— 180. — 108 .—
4 12 .— 84 .— 6.— 42 .— 12.— 84.— 489 .— 240 .— 144 .—
6 16 .— 106 .— 7 .59 62 .60 16.— 105.— 600 .— 300 .— 180 .—
6 18 .— 126 .— 63 .— 18 .— 116 .— 720 .— 360 .— 216 .—
7 21 .— 147.— 10.50 73.50 21 .— 147 .- 810 .— 420 .— 252 .—8 24.— 168 .— 12 .— 84 .— 2 «.— 168 .— 969 .— 480 .— 288 .—9 27 .— 18?*.— 13 .50 94 .60 27 .— 189 .— 1080.— 610.— 324 .—10 30 .— 210 .— 15 —7 105 .— 30.— 210 — 1200 .— 600 .— 360 .—11 33.— 231 .— 16 .60 116 .60 33.— 231 .— 1390.— 660 .— 396,—12 36 .— 252 .— 18.— 126 — 36.— 252 — 1410 .— 72".— 432 .—IS 39 .— 273 .— 19.60 136 .50 30 .— 273 — 1560.— 780 .— 468 .—

14 42.— 294.- 21 .— 147.— 42 .— 294.— 1680 .— 840 .— 504,—
16 45 .— 316 .— 22.60 167.50 45.— 315 .— 1800.— 900 .— 640.—16 48 .— 336 .— 24.— 168 .— 48 .— 336 .— 1920.— 960 .— 676 .—17 61 .— 367 .— 25 .60 178 .60 61 .— 357 .— 2040 .— 1020.— 612 .—18 64 .— 378 .— 27.— . 189 — 54 .— 378 .— 2160 .— 1080 .— 648 .—19 57 .— 399 .— 2860 199 .50 67.— 399 .— 2230 .— 1140 . 684 .—20 60 .— 420.— 30 — 210 .— 60.— 420.— 2400 .— 1200 .— 720 .—

Familienvcrstcherung

Wir bringe » dies hiermit zur allgemeinen Kenntnis , damit die Herren Arbeitgeber in der Lage
sind , die auf die Versicherten entsallenden Anteile rechtzeitig in Abzug z» bringen . Tabellarische Ueber-
sichten sind nach deren Fertigstellung auf der Kasse,iverwaliung unentgeltlich zu haben.

Im Volt vg der neuen Verordnung sind die Arbeimeber gehalten , den Kaffen neue Lohnangabea
bestehenden Löhnen zu erstatten , zu welchem Zweck wir denselben ln den nächstenTagen. . - . - “ . . “ *■“ - ' flge

nach den zur Zeit , . _ __entsprechende Lohnanz , igen zur AuSslUlun
^
i zuzehen lasten werden . Die nicht rechtzeitige oder unri

Erstattung der Lohnanzeige ist unter Strafe gestellt.
Ten Beteiligten ist zu empfehle» , diese Bekanntmachung auszuschneidc» und auszubewahren .
Bruchsal , den 30. Dezember 1921 , 1000)Der Kassenuorstan ) :

A. Schmal, , Vorsitzender. Schäfer.
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